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Mahnruf an mein Dolf. 


Du Bolt des Herrn, erwach von 
deinem Sclummer, 

D Volk des Herrn, jchiet dich zu 
fümpfen an! 

Die Feinde droh'n, 
eignen Kummer, 

Sei auf der Hut und jtell’ dich wie 
ein Mann. 


vergiß den 


Der Feind iſt itarf und will mit 
Liſt dich Friegen, 

D jei gewappnet du zu jeder Zeit! 

Dann wirjt auch du im Kreuzes— 
zeichen jiegen; 

Sa, halt’ den Schild des Glaubens 
jtet8 bereit. 


Berla dich nicht auf deine eignen 
Kräfte, 

Und wer da meint, er jteh’, der 
paſſe auf! 

Die Geiſtesrüſtung hilft uns beim 
Geſchäfte, 

Zieh' mit Gebet du allzeit deinen 
Lauf. — 


— — 


O Volk des Herrn, folg' nicht den 
fremden Göttern, 

Denn „Einer“ iſt dein Gott — das 
weißt du wohl! 
Geſelle dich ja niemals 

Spöttern; 
Der Geiſt der Wahrheit lehrt uns 
was man joll. 


zu den 


Cei du der Welt beitändig 

Erempel, 

Zeug’ du von Gottes Gnade, Lieb’ 
und Huld. 

Denn Gott iſt Geiit, und wir - 
wir find jein Tempel, 

Den er gereinigt bat von Sind’ 
und Schuld. 


ein 


O Bolf des Herrn, du darfit aud) 
nicht ermüden, 

Sm beil’gen Kriege wider Sind’ 
und Wahn! 

Sn Ehriito haft du Ruh' und wah 
ren Frieden: 

Und dieſen Frieden biet’ der Welt 
jtet3 an. 

A. Berg. 


— = 
Der anädige Gott. 


„Sch nahm mich deiner an in 
der Witite, im dürren Lande.“ 
Hoſea 13, 5. 


„Von Seiner Fülle haben wir 
alle genommen Gnade um 
Gnade.“ Joh. 1, 16. 


Was in der Wüſte ijt, willen 
wir alle, audy wenn nod) feiner 
von uns eine gejeben bat. Wenn 
wir von einem ſchönen Land— 
ſchaftsbilde alles das hinwegneh— 
men, was die Landſchaft ſchön und 
lieblich madıt, die Pradıt der Bäu- 
me und Wälder, den Blumentep- 
pid) der Wiefen, die ſaftigen Wei- 
denflähen und die wogenden 
Aehrenfelder, jo daß nichts übrig 
bleibt als Steine und bürrer 
Sand, dann haben wir das Bild 
der Wüſte. Es graut uns bei dem 
Gedanfen, unſer Weg fünnte uns 
einmal in fold eine Wüſte führen 
oder wir mirsten einmal in jold 
einer Wüſte wohnen oder gar un- 
fer Land könnte einmal zu old 
einer Wirte werden. Mber mir 
wohnen ja mitten in der Witte. 
Seitdem die Menſchheit ihren Gott 
verlafien bat, iit ihr Zand eine 
Wirte, ein dirre® Land. Wohl 
mwölbt ſich noch der Simmel dar- 
über, aber es träufelt fein Gna— 
denregen mehr bernieder. Wohl 
leuchtet die Sonne noch, aber jie 
fendet nur Todesſtrahlen herab. 
Die Quellen des Lebens jind ver- 
fiegt, darum it das Land jo dürr. 
Noch nie zuvor haben ſich alle gott 
Iofen Mächte fo zielbewuht in dem 
einem Streben vereinigt, die 
Quellen Gottes zu veritopfen und 
alle Zuflüſſe aus dem ewigen 
Gottesbrunnen abzugraben wie 
heutzutage. In diefer Wirte mül- 
fen wir und unfere Rinder woh— 
nen. Aber mit uns in der Wüſte 
wohnt der anädige Gott. In jei- 
nem lieben Sohne iſt Er zu uns 
in die Wüſte gefommen und bat 
ſich unfer angenommen. Er bat 
uns Quellen aufgefhloffen in dür- 


rem Lande, und wo Er binfommt, 
da jpringen Brunnen auf, Die 
reichlich Waſſer geben. Uns flieht 
immer der Strom aus dem Sei- 
ligtum, und wenn wir wollen, 
fünnen wir daraus jchöpfen. Und 
ivenn das Herz einmal iſt wie dür- 
rer Wüſtenſand, jo genügt ein 
Tropfen aus dem Becher Gottes, 
dann blüht die Wüſte wieder wie 
eine friiche Au. 
Der Herr mödte uns erauiden 
mit dem Tau des Himmels. 
Wie wohl it mir, o Freund der 
Seele, 

Wenn ich in Deiner Xiebe rub’! 

Sch ſteig aus dunkler Schwer— 
mutshöhle 

Und eile Deinen Armen zu. 

Da muß die Nadıt des Trauerns 
icheiden, 

Wann mit der Fülle jel’ger Freu— 
den 

Die Liebe jtrahlt aus deiner Bruit 

Hier iit mein Simmel ſchon auf 
Erden! 

Dem muf; ja voll G'nüge werden, 

Der in Dir fuchet Ruh’ und Luſt. 


in! 
Einladune. 
So Gott will, gedenken wir mit 
Hilfe einiger Brüder am Orte in 


den Tagen vom 23. bis zum 29. 
Februar in der Kirche der Schön 
wiejer Gemeinde zu Winnipeg 
einen furzen Kurſus in folgenden 
Segenitänden zu geben: 
1. Einführung in die 
Schrift (6 Stunden) 
H. Enns. 
Aus der Glaubenslehre und 
Ethif (6 Stunden) von 3. J. 
Schulz. 
Aus der Kirhengeidhichte 
Stunden) von $. 3. Schulz. 
Ueber Predigt und Vortrag, 
verbunden mit PBrobepredigten 
(6 Stunden) von 3. 9. Enns. 
5. Schriftauslegung, Matth. 5. 6. 
7., wenn möglich von den Brü— 
dern Xelt. 3. P. Klaffen, Aelt 


Heilige 


von J. 


(6 


Das Bibelyaus in 


London 


mitten unter Ruinen 





B. Ewert, ®. Schröder und Ni. 

Klalien, je eine Stunde täglich. 

Wir laden zu diefem Nurius S. 
S. Lehrer, Nugendvereinsarbei 
ter, junge Prediger und Perſonen, 
die nad) etwas Aufrüſtung aus 
ſchauen, von Herzen ein. 

Die Lehrer der Menn. Religi 

onsichule zu Winnipeg. 


Die Geleaenbeit 
klopft an 


(Opportunity knocks) 
Bon 3: F. J.... 


Unter dieſer Ueberſchrift er- 
idhien in der Dezember-Nummer 
des „Ihe Witneß“, einer religi 
ölen Zeitichrift, herausgegeben in 
Glasgow, Schottland, ein Arti- 
fel, deſſen Inhalt mid gefangen 
nahm und ich möchte hiermit den- 
jelben unfern Leſern in freier 
lleberjegung zugänglich machen. 
Er enthält aucd für uns manche 
beherzigenswerte Wahrheit. Es 
tolgt der Artikel: 

„Wenn wir ArmeeLeſehallen 
bejuchen, jtellen wir oft die Frage 
an die Männer, wie viele von ih— 
nen Chriſten jeien und nad) den 
Antworten geurteilt, die wir er- 
balten, variiert die Zahl von drei 
bis fünf pro Tauſend. Denfe 
einen Augenblid nad), was das be 
deutet. Wir haben eine einberu 
fene Armee, die als ſolche einen 
richtigen Durchſchnitt unſerer 
Mannſchaft von zwanzig bis fünf 
unddreißig Jahren darſtellt. Die 
ſes bedeutet, daß nur einer von 
Zweihundert gerettet iſt und ein 
hundert und neunundneunzig noch 
im ungeretteten Zuſſande find 
Tr. Cochranes Unterſuchung in 
Briten zeigt, daß weniger als 
zwanzig Prozent der aanzen Be 
völferung eine Kirche bejuchen und 
es iſt nicht übertrieben, wenn wir 
jagen, dat die Hälite von dieien 
Menſchen nie das Evangelium in 
jeiner Einfachheit gehört haben. 
Demnach find Neunzig von Hun- 
dert in unierm Lande nicht vom 
Evangelium hart geworden, ſon— 
dern vielmehr betreffs des Evan- 
geliums unwiſſend geblieben. Und 
wer ift zu beichuldigen? Jene, 
daß fie nicht zu uns famen um zu 
bören, oder wir, dab wir nicht zu 
ihnen gingen, um mit ihnen Zu 
iprehen?“ 


„Biele ° nachdenfende Chriſten 
fangen an zu erfennen, daß unsre 
organijierten Evangeliſations 
verſaumlungen meiſtens völlig 
verſagt haben die Maſſe mit dem 
Brot des Lebens zu erreichen. 
Dieſes iſt nicht zu beſtreiten. Die 
Tatſachen beweiſen es endgültig 
und ſtellen uns vor das Problem: 
„Was haben wir in dieſer Sache 
zu tun?“ 

„Thomas Carlyle ſoll geſagt 
haben, wenn die Gemeinde bereit 
wäre die Organiſation aufzuge— 
ben und die Methoden des erſten 
Jahrhunderts anzunehmen, die 
Welt wäre in einer Generation 
evangelijiert.“ 

„Welches war die Methode des 
eriten Sabrbhunderts, von der wir 
jo weit abgefommen jind? Last 
ums in die Schrift jchauen, mo 
wir das jeben fönnen. Wir bal- 
ten dafür, dal; Paulus, mit dem 
wir im Neuen Teitament befannt 
gemacht werden, der größte Ver 
treter der Evangelilation war und 
wir würden qut tun, wenn wir die 
Metboden, die er aebraudte und 
jeine Mitarbeiter lebrte, aud 
anwandte.“ 

„Baulus jagt in Apoſtg. 20, 20 
zu den Welteiten von Epbejus, un- 
ter denen er drei Sabre gearbeitet 
batte: IIch babe euch gelehrt öf 
fentlich (auf dem Marftplat wie 
in Apg. 17, 17) und fonderlid 
(von Haus zu Haus, nat enal. 
Ueberjegung)“. Der 21. Bers jagt 
uns was er von Haus zu Haus ge- 
lehrt bat, nähmlich „die Bırze zu 
Gott und den Glauben an unfern 
Serrn Jeſus Chriſtus.“ Als ein 
großer Prediger, der er in der Tat 
war, gab er mit Freuden jein per 
ſönliches Zeugnis ab, mie er 
Chriſtum fennen aelernt babe als 
jeinen Seiland.“ 

Aber Paulus 
intereilante Sciüler, namens 
Aquila und Briscilla, die im Jah 
re 52 durch das Edift des Kaiſers 
Claudius aus Rom vertrieben iva- 
ren, aus dem einzigen Grunde, 
dat; ſie Kuden waren, und Diele 
juchten Zuflucht in Korinth. Weil 
ſie Zeltweber waren, wie aud) 
Paulus, jo warf er die Arbeit mit 
ihnen zuſammen und durch periön 
lihe Evangelilationsarbeit hatte 
er fie bald für Chriſtum gewon— 
nen. Als Baulus® nad) achtzehn 
Monaten Korinth verlies gingen 
fie mit ihm bis Epheſus, mo er 


For plattdütich Cüd. 
Dei Apoſtelgeſchicht. 


Kapitel 2, 1—5. 


Un as dei Ringstdag dor wir, 
dumm wiren ſei all indrädtig up 
ein Flach tauſammen. Dunn wir 
mit eins 'n Suſen an 'n Hewen 
tau hüren as von 'n groten 
Stormwind, un dei Drähnung 
dorvor güng dörch dat ganze Hus, 
Ivo 7’ ſict uphollen deden. Un Tun— 
gen kemen ehr tau Geſicht as von 
Facer, un der deilten ſick. Un dat 
wurd ſick up einen jeden von ehr 
dalietten. Un jei würden all vull 
voii Heiligen Geiſt un füngen nu 
an, anner Sprafen tau jnaden, 
inmmer jo, as Dei Getit ehr dat 
geiven ded, wat tau jegaen. Dor 
wiren äwerſt of Juden bi, dei tau 
Jeruſalem wahnen deden. Dat wi— 
gottsfurchdig“ Lüd, un ſei 
ſtammten ut alle mäglichen Län— 
ner von dei Ird. 


124 


Einladung 


Werte Konferenzgeſchwiſter! 

Wir möchten hiermit alle Ge— 
ſchwiſter von nah und fern zur 
jährlichen Bibelkonferenz herzlich 
einladen. Die Konferenz fängt am 
I. Februar, Sonntag vormittag, 
an und ſchließt am 8. Februar, 
Sonntag abend. Die Brüder 8. 
Braun, A. 8. Unrub und MW. 
J. Harms, nebit andern die auf 
den Programme angegeben jind, 
iverden dienen. 

Einen reihen Segen erivartend, 
bliden wir zum Serrn empor. 

sm Namen der Schule, 

Tabor Kollege, 
A. E. Janzen. 


J. 


ſie verließ und ſelbſt nach Jeru— 
ſalem ging. Etwa zwei Sabre ver- 
gingen und Paulus ſchrieb die 
Epiſtel an die Korinther und in 
Kap. 16, 19 jagt er: „ES grüßt 
euch ſehr in dem Herrn Mauila 
und Priscilla jamt der Gemein- 
de in ihrem Hauſe“. Das Edift 
des Klaudius wurde aufgehoben 
und Aquila und Priscilla ver- 
lajien Epbejus und aeben wieder 
zurüd nad) Rom. Etwa ein Jahr 
jpäter jchreibt Paulus den Brief 
an die Römer von Korinth aus, 
den die Phöbe mitnimmt, und da 
jaat er flap. 16, 3: „Srüht die 
Briscilla und den Mauila, meine 
Gehilfen in Chriſto Jeſu“. Und 
weiter in Vers 5, „aud grüßt 
die Gemeinde in ihrem Hauſe“. 
Aus dieſem iſt zu erieben, daß 
diele Zwei, wobin fie auch gingen, 
mmer dem Beiſpiel Bauli folgten, 
ihre Nachbaren beſuchten oder die- 
jelben in ibr Haus einluden und 
jte fiir Ebriitun gewannen 
„in früberen Zeiten 
Veriammlungen im 
zimmer bei den 


waren 
Seiellichafts- 
Bornebmen und 
in Farmhäuſer auf dem Lande 
an der Taarsordnung und die See- 
lenernte war groß, die man ein- 
erntete. Warum veriuchen wir das 
nicht wieder aufs neue?’ 
„Gegenwärtig baben nadıden- 
fende Ehrijten ihon angefangen in 
diefer Richtung zu arbeiten. Sie 
laden ihre Nachbaren ein zu einer 
Abendmahlzeit und ſorgen für 
(Fortiegung auf Seite 4.) 
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Im Dienite des Meiiters. 


Liebe Geſchwiſter! 

Der Geburtstag unjeres Herrn 
und Heilandes, das Feſt der Freu— 
den, iſt wieder vorbei. Wir wurden 
wieder bejonders an die Menid)- 
werdung des Sohnes Gottes erin- 


nert. Wie herrlich ijt es in einer 
Beit, wo die Welt durch Streit 


und Krieg zerrifien it, den Für— 
ften des Friedens im Herzen zu 
haben, welcher unjer Leben beein- 
flußt, iteuert und regiert. Er bat 
fih auch in unjerer Miffionsar- 
beit als ein wahrer Freund, Ret— 

ter und, Seligmacher geoffenbart. 

Wir möchten Euch, teure Mij- 
fionsfreunde, etwas auch unferer 
Arbeit mitteilen. Eines Tages 
fuhr ich zum Headingly Gefäng— 
nis, um dort, wenn möglich, einige 
Gefangene perjönlich zu ſprechen. 
Die Herren Beamten waren jehr 
freundlihb und entgegenkommend, 
und jo durfte ich eine Anzahl der 
Gefangenen bejuchen. Es waren 
dies bejonders d. Nünglinge, d. ſich 
aus Gewijfensgründen weigern, 
am sNtriegsdienite teilzunehmen. 
Wie waren die lieben Siinglinge 
fo froh zu dieſem Bejud und wie 
drücdten jie ihre ?sreude immer 
wieder aus iiber die Gottesdienite, 
mit welchen wir ihnen einmal mo- 
natlich dienen dürfen! Der eine 
der Gefangenen nahm mid) etwas 
beifeite und teilte mir mit, wie er 
bier im Gefängnis den Heiland 
gefunden habe. Er rühmte die 
Gnade Gottes, die auch ihn als 
großen Sünder gerettet hatte. Ja 
wahrlich „des Menichen Sohn iit 
oefommen zu juchen und jelig zu 
machen, das verloren ijt.“ 

Dann bat uns der Serr weitere 
Türen auigetan, wofür wir Abm 
fehr dankbar iind. Schon lange 
hatte der Herr etlichen Geſchwi— 
ftern die Kinder von der Straße 
aufs Herz geleat, um die fich nie- 
mand fümmert. ®ir bradten die 


Sadıe im (Gebet vor den Herrn 
und aıngen an die Arbeit dieie 
Kinder zu jammeln. Um auszu- 


finden, wie unier Feld beitellt 
mar, ſuchten wir die Häufer der 
Reihe nah auf und fanden, dab 
auf einer Straße drei Blod lang, 
wo drei große Kirden emporra- 
gen, 30 Rinder im Alter von 6— 
14 Jahren feine Sonntagichule 
noch andere reliniöie Verſamm— 
lungen befuchen. Diefe Tatiache er 
ariff unſer Herz. Eine große Ber- 
antwortung itarrte uns in die Au 
nen. Rir hörten die Stimme Jeſu 
ſprechen: „Laſſet die Kindlein zu 
mir kommen.“ So haben wir im 
Glauben eine Kinderverſammlung 
im Kellerraum der M. B. Gemein 
de Kirche, 621 College Mve., ,„ am 
Sonntaganahmittaa in enaliicher 
Sprade eröffnet. Wir haben da- 
felbit 3040 Kinder aus verichie 
denen Seimen und hofien, dat; der 





.., 


Dr. 6.38. MeCTaviſh 


Arzt und Opernteur 
540 College Ave., Winnipeg. 


— Sprit dentih — 
X-Etrablen, eletiriihe Ber | 
bandlungn und Quaris ; 
Mercury zumn. 
© u 2— ’ 
s Telefon 52 878, ; 








Serr uns noch viele liebe Kinder 
zeigt, um fie mit der rettenden 
Gnade Jeſu Ehriiti befannt zu 
machen. Gegenwärtig halten wir 
wöchentlich auf drei verſchiedenen 
Plätzen in der Stadt joldhe Kinder- 
veriammlungen ab. Die zweite iſt 
in dem fübd-öftlihen Teil der 
Stadt, in St. Boniface, in einem 
Heim, wo ſich ungefähr 15 Kinder 
Sonnabend abend3 verjammeln, 
und die dritte — iſt im mweitlichen 
Teil der Stadt bei Broofland am 
Montag abend, wo ungefähr 30 
Kinder ſich einfinden. Dieje Ar- 
beit tit unter Umſtänden redjt 
ſchwer, da manche Kinder aus Hei— 
men fommen, wo von Jeſu Ehri- 
ito, dem Sohne Gottes nur in 
verädtliher Weile aeiprodyen 
wird, und mit diejfer Einjtellung 
fommen die Kinder zur Andacht. 
Darum bitten wir Euch, liebe Ge— 
fchwiiter, helft uns beten, damit 
wir in einer veritändligen, liebe— 
vollen und gewinnenden Weije die 
Kinder mit dem Heiland befannt 
machen. Der Herr bat uns aud 
die nötigen und begabten Kräfte 
für diefe Arbeit geſchenkt, welche 
für diefe lieben Kinder willig Zeit 
und Anſtrengung opfern. Da die- 
je Sinderverfammlungen weit 
auseinander liegen, und wir man- 
de Kinder aufſuchen und holen 
müſſen, jo iit jolches oft mit Un— 
foiten verbunden, und da haben 
uns die Gaben, die wir von etli- 
chen Gejchwiitern erbielten, ſehr 
viel geholfen. Daber möchten wir 
den lieben Gebern noch einmal un: 
fern warmen Danf ausiprecen. 
(Sott vergelte es Euch! 

Die herrliche Verheißung Got: 
tes nad 1. tor. 15, 58, daß die 
Arbeit. in Seinem Dienſte nicht 
vergeblich iſt, tröſtet und itärft 
uns. Darum wollen wir uns ein- 
ander immer wieder ermutigen. 
Munter jtreue deinen Samen, 
Ind es wird geſegnet jein; 
Wenn der Herr wird Regen geben, 
So mwird’3 wachſen und gedeih'n. 

Der Herr wolle Euch, liebe Mii- 
jionsfreunde, jehr jeqnen und wer- 
det nicht müde, ums im Gebet zu 
unterſtützen. 

Grüßend Eure Geſchwiſter 

W. und Lena Falk, 
9 Boyd Ave., 
Rinnipeg, Man. 
Fine Zurechtſtellung. 

In der Menn. Rundichau vom 
14. Yan. d. 3. iſt in dem Bericht 
bon Swift Current auf Seite 5, 
Spalte 4 ein Fehler eingejchlichen. 
Es heißt da „Brüder von anderen 
Nationen famen und halfen“, wäb- 
rend #8 heißen jollte „Brüder von 
anderen Stationen“ 

Frank I. Peters. 


Eosdesnachricht. 


Lebensverzeichnis 
liebten Gattin und 





meiner ge— 
Mutter 


Ratherina Deppner, 


Tochter von Johann und Sara 
Frieſen, geboren den 12. Dezem- 
ber 1902 in Nanatjewfa, Süd- 
Rußland. 

Sie wurde mit ihrem 14. Le— 
bensjahre eine Waiſe und hat 
dann ausgeſchafft in Ignatjew— 
ka und Umgegend. Anno 1920 
wurde fie auf das Bekenntnis ih— 
res Slaubens getauft und in die 
New Horfer Menn. Gemeinde 
durch Melt. Unrau aufgenommen. 

In 1924 traten wir in den 
Stand der heiligen Ehe und ba 
ben 17 Nabre, 7 Monate und et- 
libe Tage Freude und Leid teilen 
dürfen. 

Dieſer Ehe 1 Kinder ent 
ſproſſen, welche auch alle am Sar 
ae ſtehen durften. Meine I. Gattin 
bat viel aelitten. Im Sabre 1929 
hatte jie die Zuderfranfheit, wo— 
von fie aber noch ganz lasfam. 
1936 wurde je plöglid, krank und 
der berbeigerufene Arzt ſtellte 
Serzleiden feit, woran fie auch alle 
diefe Jahre aelitten, bis der Herr 
jie Dienstag, den 30 Dezember, 
10 Uhr abends erlöite. Sie hat 
ein Alter von 39 Nahre und 22 
Tage erreiht. Obzwar noch jung, 
fo ſehnte fie ſich doch, erlöſt zu 
werden. 

O, ſie hat oft em Todesufer ge- 


find 


ſtanden, daß es nad menschlichen 
Bejehen feinen anderen Weg gab,, 
als Hindurdy zugehen, und doch 
ihre Stunde hatte noch nicht ge- 
jchlagen, und fie wurde wieder 
etwas befier. Anfangs Auguſt hat- 
te fie wieder einen Anfall, und von 
dann. an hat fie jchwer gelitten 
mit Ausnahme etliher Tag? Den 
14. November wurde fie im St. 
Paul Hospital Sasfatoon aufge- 
nommen, wo der Arzt uns Hoff- 
nung gab, dal; e8 noch wieder et- 


was beifer werden könne, aber der 


Serr wollte es anders. 

Sch babe fie mehrere Male be- 
fucdyen dürfen, und die legten 4 
Tage durfte ich fajt beitändig bei 
ihr fein. Aber anitatt, daß ich ihr 
Trojt zuſprechen durfte, hat jie 
mid getröftet. Sie wollte jo aerne 
heim, ach nur heim, und höher, 
höher, nimm mid Herr zu Dir, 
waren ſozuſagen ihre letten Wor— 
te. Sie war bis zu ihrem Ende 
bei vollem Bewußtſein. Sie be- 
itellte noch Grüße abzugeben und 
ſagte „Vergelt's Euch Gott für 
die Beitiche und Fürbitte, die Ihr 
mir geſpendet habt.“ 

Möchte auch hiermit meinen 
perjönlihen Danf ausſprechen 
allen, die unier vor dem Throne 
Sottes gedacht haben, und uns 
ausgeholfen haben in dieler fo 
ichweren Zeit. 

Sie wird betrauert und ſchwer 
vermißt von uns. Much betrauern 
ihr io friihes Dahinicheiden viele 
Verwandte und PBefannte, doc 
trauern wir nicht als joldhe, die da 
feine Hoffnung baben, fondern 
aönnen ihr die Rube, die bereitet 
iſt dem Wolfe Gottes. 

PB. Heppner u. Familie 
Drafe, Sask. 


Großfield, Alta. 


Am 13. November 1941 ſtarb 
im Sauie ihres Sohnes Nacob 
Unrau 


frau Rathar. Unrau 


im Alter von 711% Jahren. 

Aus ihrem Heimatdorfe Krons- 
weide vertrieben, mo fie in der 
Typhusepidemie aud ihren Gat- 
ten verloren hatte, jiedelte jie mit 
ihren 4 Slindern nad der Mo- 
lotſchna iiber. Bon hier ging fie im 
Sabre 1925 mit den jüngiten zwei 
Kindern Jaſch und Tina nad) Ca- 
nada, während die älteiten beiden 
Söhne in Rußland blieben. 

Nach neunmonatlider Stranf- 
heit durfte jie heimgehen. 15 Nab- 
re harter ®ionierarbeit auf der 
Farm hatten jie mürbe gemadt, 
und fie wollte gerne abicheiden. 
Sehr viele Freunde von nah und 
fern famen, um ihr das legte Ge- 
leit zu geben. Jeder achtete Tante 
Unrau. Die Kinder aber bewein- 
ten die Mutter. 

Im Auftrage 
Kinder 


der trauernden 


&. Dahl. 
— Laut Bitte aus Bote. 


Obzwar jeiner Zeit eine kurze 
Notiz vom Abicheiden des lieben 
Br. Jafob U. Scellen- 

berg 


eridhienen iſt, wurde ich doch er- 
ſucht, (wenn auch veripätet), einen 


etwas ausführlideren Nachruf 
einzuienden. 

Sacob A. Schellenbera wurde 
aeboren am 27. April 1869, im 
Dorfe Schönjee, Rußland, an der 
Molotichna. 

Unter den Lehrern Bernb. Sar- 
der, Korn. Faſt, Heinr. Töms, 
und Peter Siemens, genoß er 
dann 10 Jahre Borficdyulunter- 
richt. Anno 1885 jiedelten jeine 


Eltern im Dorfe Nleranderbof, 
auf Memridf an. Im Sabre 1891 
mußte er nad Groi-Anadol auf 
die Regierungsforjtei; wo er je 
doch, Statt nad; 4 Jahren ſchon 
nad) 614, Monaten frei fam. 

Der Sünderheiland ſuchte auch 
ihn. Im Februar 1893 fand er 
den köſtlichen Gottesfrieden im 
Glauben an das Blut des Lam— 
mes. Im Mai desjelben Jahres, 
murde er von Br. Jakob Wiens 
getauft und in die M. B. Gemein- 
de aufgenommen, deren Glied er 
auch biß zu jeinem Tode geblieben 
iſt. 


Am 9. Januar 1894 verehe⸗ 
lichte er ſich mit Schweſter Anna 
Siemens. Sie wurden im Dorfe 
Romanowfa von Pred. Herman 
Neufeld getraut. Nahdem er in 
Rußland 14 Jahre Dorfichulleh- 
rer gewejen, manderten sie im 
Kahre 1903 nach Canada auß. 
Während 13 Jahren haben jie 
dann in Sasf. auf ihrer Prairie 
Heimitätte das Pionierleben praf- 
tifiert. Haben mit WMujter-Bliz- 
zards, mit den Millionenheeren 
von Mosfitos und mit den Prai- 
riefeuern gefämpft; deren einem 
ihre Hütte zum Opfer fiel. 

Sumoriitiihden und optomifti- 
ichen Charafters, wie er war, ver— 
lor er den Mut nicht jo bald. Hier 
war er nun Farmer und aud) das 
eigentlihe Haupt in der lofalen 
Sculboard jeines Dijtrifts. Da 
zum Teil dur ſchwache Ernten, 


feine Wurzeln in der Scholle 
auszutrödnen drobten, erwachte 


in ihm der gefnebelte Scyulleh- 
rer. Bald war dann der Entſchluß 
gefaßt, und jie zogen nah Mani- 
toba. Nach dem Motto: „Friſch ge- 
wagt, iſt halb gewonnen!“ über- 
nahm er dort eine Privatichule. 
Studierte nebenbei. und in den 
Serien die engliihe Spradye. Und 
es gelang ihm, Diitriftichullehrer 
zu werden. In Manitoba bat er 
18 Jahre vas Xehrerszepter ge- 
jchwungen. Somit hatte er die fon- 
ititutionelle „teadhers penſion“ er- 
reicht. Sie wandten ſich dann wie— 
der Sasfatchewan zu und erivar- 
ben im Städtchen Herbert ein 
Häuschen. 

Woimmer ſie auch gewohnt, 
war Br. Schellenberg dienſtbereit 
und eifrig, ſeinen Teil gewiſſen— 
haft mitzuziehen, ſei es in Schul-, 
Telephon-, oder Kirchenangelegen— 
heiten, und ſonſtigen Beſtrebun— 
gen. Bei kirchlichen Feſtlichkeiten 
wußte man ihn auch zu ſchätzen, 
— und er war eingeſpannt. 

Ihre Ehe wurde mit 16 Kin— 
dern geſegnet, 12 Söhnen und 4 
Töchtern. Wohl allen, ließ er eine 
entſprechende Schulbildung ange- 
deihen. Die meiiten Söhne haben 
den Diſtriktſchul-Lehrer-Grad er- 
reicht. Einer ijt gegenwärtig Evan- 
geliſt auf militärifchem Boden; 
war vorher Baitor einer Gemein- 
de in Sasfatoon. | 

Vier von den Kindern find jchon 
in der Ewigkeit. Bon ihren 25 
Großkindern iit 1 Kind aeitorben. 

Durd) des Bruders freies ‚mun- 
tere Weien, das er durdiweg zur 
Schau trug, dürfte ein Mander 
aufgebeitert worden jein. Dasiel- 
be vielleicht auch die Bibelichüler, 
wo jie jeiner Zeit als Hauseltern 
dienten, Freilich madıte er in Zu- 
furzfommenbeiten, wie wir alle, 
feine Ausnahme. 

Br. Scellenberg war ein qu- 
ter Familienvater, ein überaus 
auter jürforaliber Gatte seiner 
Gattin, die ibn nun beſonders 
ſchmerzlich vermißt. Am 16. Jan. 
1941 erlitt er einen unnormalen 
Serzichlag. Er erholte ſich aber et- 
was und hofite auf Genefung. 
Aber der Herr hatte es anders 
iiber ihn beichlofien. Eine Woche 
lang lag er dann mehr ruhig, und 
jpra von Beljerung. Hatte aber 
zu Bejuchern aeäußert, daß er von 
diefer Erde los jei. Der Gedanke 
an feine liebe, jich jtet3 an ihn leh— 
nende Gattin, halte ihn nur noch. 

Am 23. Nanıar morgens, er- 
friiht vom Schlaf erwadt, em- 
pfand er etivas wie Sunaer. Doch 
ebe er zum Ejien fam, jchlug feine 
Sceidunasitunde, und feine Seele 
eilte heim, um ihren Heiland zu 
ſchauen, den der Bruder jo aerne 
ſehen wollte. 

Seitdem 


er vom Herrn da3 









NWERVOS 7 


FALLS FEHLERHAFTE AUSSCHEI- 
DUNG DER GRUND IST, SOLLTE 


rers's ALPENKRÄUTER 


die Magentatigkeit anregende 
Medizin 


Ihnen helfen so wie es 
Tausenden seit 5 Ge»- 
neration hat. * 













OO O0OVEOELELELEBLEN 


Office-®hone 
26 724 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
) 701 Boyd Bldg., —— Man. 


Wohnungs: Phone 
401 853 

















3. D. Janzens 
Eeitfäden für Biblifche 


chichte, 
durch die Expedition dieſes Blattes 
oder direkt bon: 
3. ©. Yanzen, 164 Erb Street, Wa- 
terloo, Ontario, Ganabda, zu beziehen, 
fojtenportofrei: 


1. Buch f. d. Unterftufe d. S.S. 50€ 
2. Buch fd. Mittelftufe d. S.S. Göe 
3. Buch f. d. Oberſtufe d. S.S. 708 








Kindſchaftsrecht erlangt, war jein 
Univerjal-Rühmen nad) Gal. 6, 
14; und hielt es nach dem Titel 
„Sanz aus Gnaden!” von Spur- 
geon. An ihm bat jid) 2. Tim. 4, 
7. 8. erfüllt. 

Eine gläubige Gräfin jingt: 
(Slaubenitimme 643) „Wer weiß, 
wie nahe mir mein Ende!” Und 
das weile Gebet Movies, Pi. 90, 
12. Br. Schellenberg erreidyte das 
bibliihe Alter von 71 Sabre, 
Monate und 27 Tagen. Im Ehe- 
itande gelebt 47 Jahre und 14 
Tage. Es überleben ihn feine tief- 
trauernde Gattin, 3 Töchter, 9 
Söhne, 24 Sroßfinder, 1 Bruder 
und viele Freunde. Sie trauern 
aber nicht als ſolche, Die Feine 
Hoffnung baben, jondern erivar- 
ten ein Wiederjehen beim Herrn, 
in der Serrlichfeit und tröjten jid) 
mit Bi. 10, 14; 146, 9; 5. Moſe 
10, 18; Xob. 17, 24; 14, 2, 3 
und Sicherlich auch mit trojtreichen, 
föftlihen Liedern. Gott, Vater 
der Witwen und Waiſen verbürgt 
fih fo treulih im Wort’, fie zu 
ſchützen, zu leiden, zu fpeifen, zu 
fein ihnen Heiland und Hort. 

Sm Auftrage 

G. W. Thießen. 
(Steinbach Poſt und Zionsbote 
möchten kopieren.) 








Der Mennonitiſche 
Katechismus 


mit den Glaubensartifeln zu 40c 
ohne den Glaubensartifeln zu 30c 

Bei Abnahme von 12 Exem— 
plaren und mehr 10 Prozent 
Rabatt. 

Bei Abnahme von 
plaren 
Nabatt. 

Die Zahlung 
der Beitellung an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 

672 Arlington St., Winnipeg 


50 Erem- 
und mehr 15 Prozent 


\ende man mit 














Jent ift mein 


„Bibelitudium für 
das Heim“ 


in Deutfch oder Engliſch, der ganze 
38-jährige Kurſus zu haben für 50«. 

(Srüber $1.00 für ein Jahr) 
Gott allein weiß, mie lange wir noch 
die bolle zen genießen werden! 
Drum wollen wir ums jest in Got- 
ted Wort — 


3. Epp, Bibellehrer, 
415-E- Sch St., Newton, Kans. 








Bejondere 
Vekanntmachung! 


Eine Anzahl Anfrage werden er— 
halten über Hafenfälle, Diejes 4 
ſoll allen unferen Freunden zur 
Nachricht dienen, dab die Fälle 
bon „Buib Rabbits“ und „Nad 
Rabbits“ eine große Nachfrage 
finden werden mit höheren Brei 
jen als letztes Nabr. Schreiben 
Sie um volle Auskunft und um 
„Shipping Tags.“ 

Alle ungegerbten Rälle werden 
auch eine arößere Nachfrage fin» 
den zu bedeutend höheren Preis 
fen. 

Kür einen rechten Handel, jchil: 
fen Sie alle Ihre rohen Fälle, 
Häutd, Pierdehaare uſw. an ung, 
und werden Sie einer der Taus { 
fenden zufriedenen Berjender. 


AMERICAN HIDE & FUR 
CO„ LTD. 
157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg, Man. 


POFFOTETTDN 


POT TTT 


20000000 00000000000000800000000000V 


we. — w 








OO 





main En 


Zi A Me A Aue Aue ee Mn Au Me Me A Me Aue A lH A ss A 


ii te Aa u Eee a ea ae eu BA A a ae ut u u A TE a an a a 


An 
tags 
alte ‘ 


In 


geb. $ 
ren ı 


den e 
e ı 
berga 
re 100 


“aM — c 342. , Her ttrıc 
er - - 
—— 


Aundic | Seite 3 


—— 








.» . ee Ti ww ww ww WEN 


Rn» we.» 





“ 


0000000000048 


Sujanımen arbeiten und zujammenarbeiten. 


1. Korinther 12, 27: Ihr feib 
aber der Leib Ghrijti und Glie- 
der, ein jegliher nadı jeinem 
Teil. 


Der amerifaniihe Schriftiteller 
Mackaren bat die deutihe Sprache 
jehr geſchickt und jehr wigig wegen 
ihrer vielen zufammengejegten Wör- 
ter verugt. Ihm und allen foldyen, 
die diefe Spradye nicht bejjer fennen 
als er, ſcheint es, die Zufammen- 
fegungen jeien vollitändig unnötig 
und töricht. Wer fie aber beſſer 
fennt und zu gebraudyen weiß, der 
fieht einen Unterſchied darin, ob man 
zwei Worte nebeneinander oder zu- 
fammenbängend braudt. 

Uniere Fabriken find Anftalten, in 
denen viele zujanımen arbeiten, aber 
jeder in feiner Spgialität für ſich al- 
lein. Es ijt dann aber eine bejondere 
Abteilung, die Montierabteilung, in 
jeder Fabrif, die die einzelnen ferti- 
gen Teile zujammenjtellt oder zujam- 
menarbeitet. Ohne dieje Abteilung, 
für die der Deutiche fein deutſches 
Wort bat, und die wir darum aud) 
als die uns allen befannte „Aſſembly 
Line“ bezeichnen fünnen, würde nie 
ein Fabrikat wirklich gebraudysfähig 
werden, 

Sn unjerem Gemeindeleben mol- 
len die verichiedenen Bereine, das, 
was der Einzelne leijtet und leiſten 
muß, zufammenarbeiten, und damit 
haben jie eine große Bedeutung und 
eine ſehr wichtige Aufgabe. 

Natürli find mande Vereine 
auf Abmwege geraten, und ihr Zujam- 
menjein ijt eher ein kindiſches Zu- 
fammenfpielen als ein ernites Zu— 
fammenarbeiten. Wir jpreden dann 
von „Vereinsmeierei“, und an man- 
den Orten war der Verein mit jei- 
nen Statuten und der Angabe feines 
BZwedes nichts weiter als ein Vor- 
wand, bei einem Glas Bier zujanı- 
men zu fommen und zu politijieren 
oder ſonſt jeine Bierweisheit glänzen 
zu laſſen. Frauenvereine wurden 
oft zu einfachem Kaffeklatſch“, bei 
dem der Kaffee mit Kuchen und der 
Klatſch die weitaus wichtigſte Rolle 
fpielten. Und ich hoffe jehr, daß 
das einmal fo war, jegt aber nicht 
mebr fo ijt, denn für eine ſolche Art 
von Vereinsmeierei find die Zeiten 
zu ernjt, die wir durdjleben. Die 
Arbeit der Gemeinde ilt zu wichtig, 
und die Einheit der Gemeinde eine 
gar zu dringende Notwendigkeit, als 
daß wir unjere gemeinfamen Kräfte 
beim Bier oder beim Kaffeflatich 
vergeuden dürften. 

Zu Jeſu Zeiten fannte man un- 
ſere „Aſſembly Line“ wohl nod nicht, 
und dem Herrn Jeſu war und ilt 
der lebendige Menſch weit mehr als 
die tote Maſchine. Er fieht das 
Ganze der Gemeinde, vom Innerſten 
des Herzens bis zu den äußer— 
ften Saaripiten der Befleidung, 
als einen Leib in feinen jo ſehr ver- 
fchiedenen ®liedern an, mit deren jo 
fehr verichiedenen Funktionen und 
Erzeugniſſen, — nicht als ein totes 
Fabrifswerf, fondern als lebendigen 
Organismus, in deffen Grunde die 
Liebe als bewegende Kraft Tient. 
Srundverfchieden find die Glieder des 
Zeibes, grundverichieden ihre Funk— 
tionen und das, was fie erzeugen 
und berborbringen. Aber nicht® von 
dem allem ift überflifig oder unnötig. 
Wenn in einem Körper Unnötiges 
und Ueberflüſſiges hervorgebracht 
wird, ſo iſt das ein Symptom der 
Krankheit, und wo in einem Körper 
da8 Herz nur recht geſund iſt, da 
wird nichts ſolches hervorgebracht 
werden: oder, wenn einmal ein äurfe- 
res Glied Frank wird und überprodu- 
ziert oder erlahmt, jo iſt das leicht 
zu beffern. Wo aber erit das Herz 
franf iit, da nimmt der Mörper ab, 
und wären die anderen Glieder auch 


fe Leute jterben oft plößlid, und 
das muß noch als Gnade angeſehen 
werden, denn wo ein Körper lang- 
jam am fehlerhaften Herzen zugrun- 
de geht, da gibt es unjägliche Schmer- 
zen zu leiden. 

Wo wir durd) die Liebe, die das 
Ser; der Gemeinde ilt, zur Zujam- 
nienarbeit gedrängt werden, da wird 
ſich ein gejundes Vereinsleben ent- 
falten. Wo wir aber nur organijie- 
ren, um zu organifieren, da werden 
unjere Vereinsbeftrebungen gar bald 
zu gemeiner PBereinsmeierei verfla- 
chen, und die Vereine werden uns 
eher henimen al3 fördern. Wo be- 
fonders Vereine gegründet und ge» 
pflegt werden, in denen man id) vor 
der Gemeinſchaft mit ſolchen ver- 
frieht, mit denen man ſich gejell- 
ichaftlih nicht auf derielben Stufe 
glaubt, da wird der Verein den Klaf- 
ſengeiſt nähren, dem wir die blutigen 
Ntepolutionen verdanken. Klaſſen— 
tereine und Klubs find in unſerem 
iozialen Leben leider zu zahlreich, 
und die Welt ijt leider noch jo blind, 
daß fie glaubt, durch jolche Vereine, 
die fozialle Frage aelöit werden fünn- 
te trogdem fie ihre eigenen Intereſ— 
ſen vertreten, jtatt die Errungenichaf- 
ten der jo verſchiedenen Menſchen in 
ein großes Ganzes zujanımenzuar- 
beiten. 

Aber diefe Vereine haben in der 
Semeinde feinen Raum, und der 
Klafiengeift iſt e8 nicht, den wir pfle- 
aen wollen, bis er ſich zum bitteriten 
Klaſſenhaß gefteigert hat. Das jtre- 
ben die fommunijtiihen Atheilten an, 
um daraus die Weltrevolution ent- 
flammen zu ſehen. Wir aber wollen 
den Hab befämpfen und in unferen 
Gemeinden das zufammenzubringen 
ſuchen, was nicht zuſammen iit. 

Wir haben nicht nur in unferen 
Gemeinden allein, fondern aud in 
der ganzen Menichbeit die ewig Ein- 
jamen, die ſich ſchwer anſchließen, 
und denen ein intimer Verkehr et— 
was faſt Unmögliches wird. Das 
mag ihre Schuld oder ihr Mißgeſchick 
fein, wie immer man es nehmen will. 
Die Gemeinde aber jaat fi, wir 
möchten auch diefen zu inniger Ge— 
meinichaft verhelfen, und ladet fie zu 
Vereinsabenden ein, wo an einer ge- 
meiniamen Sade gearbeitet wird, 
denn nicht® verbindet jo ſehr al3 Ar 
beit auf ein gemeinfames großes und 
ichönes Ziel hin. 

Wo Vereine ausjchlieglich werden 
und veräcdtlich jagen, die oder jene 
fönnten um diejer oder jener Urſachen 
willen nicht Mitglieder bei ihnen jein, 
da find das Feine Gemeindevereine, 
ob fie nun al3 ſolche aelten oder nicht. 
Viele Kirchen der Gegenwart find in 
ihern Bereinen zu Gejchäftsorgani- 
jationen geworden, haben ihre Ge— 
ihäfts- und ihre Dienftbotenvereine, 
die fich gegenjeitig ausichließen. Das 
it ein ganz genaues Zeichen der 
Vermeltlihung der Kirche, und das 
wollen wir unter feinen Umſtänden. 

Wir wollen Gemeinde Jeſu Chriſti 
fein, und es gibt für uns feine Ver— 
einsplattform, auf der wir uns am 
Weien diefer Welt zufammenfinden 
fünnten. Uns iit e8 auch gar nicht 
um eine unter uns liegende Blatt- 
form zu tun, fondern wir jtreben 
darnad), dem Haupte über uns, Jeſu 
Ehriito, allein dienitbar zu fein und 
uns ihm aanz zur Geſundung feines 
Leibes hinzugeben. Und wollen wir 
Grund unter den Füßen, um feit 
ſtehen und gewiſſe Tritte auf dem 
Wege des Heils tun zu Fönnen, jo 
willen wir feinen anderen als den, 
der aeleat it, welcher iſt Jeſus Ehri- 
ſtus. Jeſus Chriſtus aeitern und 
heute und derſelbe auch in Ewigkeit, 
muß Herz und Weisheit unſeres Ver— 
einslebens ſein. Wo ſich Vereine um 
anderes ſcharen, wo man 3.B. Lite- 
ratur-, Leje-,, Sport- und andere 


das nicht, aber foldye Vereine fön- 
nen auch nimmer als Gemeindever- 
eine betrachtet werden. . 

Alle Vereine in der Gemeinde fön- 
nen und dürfen nur das eine Ziel 
haben, das zujammenzuarbeiten, was 
Einzelne in ihrer Hingabe an den 
Seiland, in ihrer PVerjchiedenbeit, 
bollbringen, und jo daraufhin abzie- 
len, da geeinigt werde, was ſich 
nod trennt. 

Wir Fönnen nicht alle Vereine in 
Einem haben. Das geitattet befon- 
ders den Fleinen und ärmeren Ge- 
meinden ſchon die zur Verfügung 
ſtehende Rüumlichfeit nicht. Auch 
find die Arbeiten der Gemeinde ver- 
ichiedene und nicht alle Glieder ba- 
ben die Gabe, ſich in derielben Ar- 
beit fruchtbringend zu betätigen. Das 
alles wird bei uns die Gründung ver- 
Ichiedener Vereine fordern, und wo 
Beit, Verhältniſſe und Not etwas 
erfordern, da joll man vorangeben 
und jchaffen. Auch werden die Al— 
tersflafien gern zuſammen arbeiten, 
weil fie dieielbe Erfahrung haben 
und fih bon alters ber liebhaben. 
Und das iſt recht und aut fo, wenn 
Bereine ſich nach Gaben, Lofalitäten 
und Altersitufen jammeln und ibre 
Sufammenarbeit jo tun, mie jie 
möglich und nötig iſt. Auch der Leib 
bat verichiedene Glieder und Grup: 
pen von Gliedern, die in ihren Ar- 
beitögebieten getrennt iind. Aber 
zwiichen allen Gliedern und Grup- 
pen muB das Beitreben zur Zuſam— 
menarbeit beiteben und aepflegt wer- 
den, und wo im Vereinsweſen einer 
&emeinde die Brüden von Bereit 
Verein fehlen, da fehlt es am Geiſt 
der Liebe, und man ſoll #** mit jol- 
hen Zuitänden nicht zufrieden neben, 
fondern fie zu überwinden suchen. 
Alle Arbeiten aller Vereine müſſen 
von einem Serzichlag belebt jein und 
einem Ziele zuführen, fonit find fie 
nicht Semeindebeitrebungen. Unſere 
Gemeinden aber bedürfen vieler Ar- 
beit und itarfer Einigungsbeſtrebun 
gen, weil fie die Gelitite des Fleiiches 
durd den Geiſt zu töten juchen. 

Die weltlichen Vereine, die fich ab- 
ichlieen, bauen auf die natürliche 
Veranlagung eines trogigen und ver 
zanten Menichenberzens, das nicht 
den Frieden, jondern den Streit will 
und die Leidenichaften nicht durch 
ihre Bekämpfung, Tondern  dadurd) 
zu überwinden jucht, da; man ihnen 
Selenenbeit aibt, ſich anszutoben. 

Wir aber wollen zur vollendeten 
Einheit in Chriito gelangen und die 
fleifchlichen Lirite und Begierden be- 
fampfen und ertöten. Da mitljen 
unfere Vereine anders eingerichtet 
fein als die Vereine der Welt. In 
den weltlihen Wereinen verlangt 
man bon einander, daß eines ſich 
nicht in die Angelegenbeiten des an- 
deren milche. Das iſt mweltlich auch 
das Natürliche, denn wenn jemand 
ih um Sacden kümmert, die ibn 
nicht3 angehen, jo wird dadurd alles 
Schlimmer itatt beifer. Aber wir wol- 
len das in der Gemeinde nicht als 
normal dulden, fondern als unnor 
mal bekämpfen und dabin aelangen, 
dal; des einen Freude auch des an 
deren Freude, des einen Leid auch 
des anderen Leid jei. 

Wenn eine Perſon oder ein Ber- 
ein fiebt, dab man anderen Perſonen 
und PBereinen gegenüber falt wird 
jo darf das nicht al3 natürlich aeben 
aelalien werden. Dann gilt es zu 
fambpfen, ımd nun müſſen Gemeinde: 
alieder nach Pauli Wort durch den 


Seiligen Geiſt nicht nur auf das, 


Ihrige ſehen, jondern auch auf das, 
das des anderen il. Dann müſſen 
die Bemühungen der Gemeindeglie- 
der, der Vereine und der ganzen $e- 
meinde darauf geben. Da; die feh- 
lendeden Brücken aeichlanen werden, 
und dann iſt es hoch Zeit, daß man 
fich um das gegenſeitige Wohlergehen 
bemübt, damit das Intereſſe wachſe 


Und werden erfahrene Glieder oder 
Bereine der Gemeinde von jüngeren 
gar um Rat und Hilfe angegangen 
dann jollen jie gern beifpringen und 
und belfen, daß ihnen die Türen in 
das Vereinsleben geöffnet, oder das 
jonit Wege gefunden werden, daß 
ſolche jich betätigen fünnen und mit 
der Gemeinde und ihren Vereinen 
inniger und feiter verwachſen. 

Es iſt micht die Stellung eines 
Ehriften, wie er jein foll, wenn je- 
mand andersartigen Beitrebungen 
gegenüber jo itebt, daß er die Ber- 
fechter derfelben lieber geben jieht, 
als daß er fich zu ihnen ſchickt und 
ihnen die Wege zur Gemeinichaft 
Bahnt. Kain iſt nicht das nadah- 
mungswerte Vorbild der Bruderlie- 
be, wenn er jagt: „Soll idy meines 
Bruders Hüter jein?“ Und diejeni- 
gen jind im Unrecht, die da meinen, 
die Gemeinde und ihre Inititutionen 
feien Klubſeſſel für jie, in welche fie 
ſich zurücklehnen dürfen, damit ihnen 
die Not der Gemeinde nicht zu nahe 
an die Kleider komme. 

Den Nüngern in der Witte, die 
da glaubten, fie hätten nichts, jagt 
Sefus angefichts der hungrigen Men- 
ge: „Sebt ihr ihnen zu eſſen!“ Wo 
das Bedürfnis nah Zufammenichluß 
erwacht, handelt es fi auch um bung- 
rige Menichen, und da foll man fie 
nicht brüsf zurüdweiien: „Wir ha— 
ben uns gewußt; nun wißt ihr euch 
auch jelber. Wir baben nicht für 
euch.“ Habt Ihr Euch aewuht und 
etivas geichaffen, worin Ihr alüdlich 
fein und Euch jegensreich betätigen 
fönnt, fo gebt num denen, die nicht 
haben, von dem, was Euch Gott an- 
vertraut bat. 

Es iſt nicht Aufgabe einer Predigt, 
praftiide Winfe zum Ausbau des 
Bereinslebens in der Gemeinde zu 
geben, aber ich will doch zu zeigen 
verjuchen, wie das PVereinsleben in 
derjelben wird und wädhit. 

Im Herzen eines Gemeindegliedes 
wird etivas rege: es möchte mehr Ge— 
meinschaft mit anderen Gliedern und 
mit Chriſto haben und möchte fich 
wirfjamer am Gemeindebau beteili- 
gen. Die Liebe dringet diejes Herz, 
und wo eine jolche Liebe lebt, findet 
ſich bald Gegenliebe, und ein Herz 
findet fich zum anderen. Sobald aber 
zwei Herzen eins werden, um was fie 
den Herrn bitten und was ſie wirken 
und anitreben wollen, das iſt die erite 
Zelle des Vereins geboren, und an- 
dere werden ſich binzufinden. Man 
wird fi) zur Organijation genötigt 
ſehen und wird fie durchführen, mög— 
lichit jo, daß fie nicht bindet, fondern 
beflügelt. Schreiber und Kaſſenwart 
müſſen ja fein. Berichte müſſen von 
Zeit zu Zeit mit den Abrechnungen 
zugleich gegeben werden, aber das 
alles darf nicht zu formel werden, 
und nie darf der Schein gegeben wer- 
den, als fonfurrierten die Vereine 
und Gemeinden miteinander. Es 
muß immer im Auge behalten wer- 
den, daß jeder tue, was er durch Got- 
tes Gnade fanı, zum Beiten des 
Ganzen, zum Segen für das eigene 
Serz und zur Ehre Gottes. Wettbe- 
werb jollte in Semeindevereinen nicht 
Platz baben, denn fie näbren den 
Ehraeiz, wo die Gemeinde mit ihren 
Vereinen von dem lernen will, der 
janftmütig und von Herzen Nemütig 
iſt. 
Wächſt der Verein über die ihm 
geſteckten Grenzen hinaus, daß er 
neue Glieder kaum noch aufnehmen 
kann, ſo wird der Tochtervereine 
gründen, die mit dem Mutterverein 
in engſter Verbindung bleiben. Man 
wird getrennt arbeiten aber immer 
wieder nach Möglichkeit Fühlung 
miteinander ſuchen. Und die da ſu— 
chen werden, die werden auch finden 

Chriſtus aber jei Haupt und 
rund aller Ghemeindeverbände! 

Amen! 


Sacob 9. Janzen. 
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noch fo ſtark und aefund. SHerzfran- Vereine ariındet, da verdammen wir das da fehlt. 
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Am 5. Januar 1942 nadmit- fenlager gefeſſelt, welches auch die ten Platz beſetzt. Unterzeichneter 
tags um 3 Uhr, entſchlief hier die Krankenpflege, welche von Onfel ſprach über den 13. Pialm, von 
alte Dulderin Rempel jelber beididt wurde, der Sehnſucht nach langer verzö- gepilgert. Eine lange Zeit des 9. P. Lepp. 

=. ſehr erſchwerte. gerter Hilfe und dann von der Ehelebens, welches nur den we— (Der „Bote“ möchte kopieren.) 

Sufanna Rempel, Die Dahingejhiedene hat man- Wende (Bers 6) Mein Herz freu- nigiten Menfchen vom Serrn be- 

ae a. de Träne ihrer Erlöjung entge- et ji, dab Du jo gerne hilfit. ſchieden iſt. Nett will Onfel Rem- 
geb. Klaſſen im Alter von 72 Jab- gengeweint, und es wollte ihr jo Bom Friedhof fommend fehr- pel mit feinen lindern Heinrich 
ten und 3 Monaten. ſchwer werden, ji auf das War- ten wir alle im Haufe ein, wohin Nempels, melde aus dem Süden 

Nachdem fie vor einigen Jahren ten zu vertröften. Nett ruht fie wir zum MVerfpermahl eingeladen zum Begräbnis hierher aeeilt wa- 
den eriten Schlaganfall hatte, ging janft. Am Sonntag, den 1%. fand waren. 
es mit ihren Kräften jtändig die Beerdigung jtatt. Die PBetei- 


ren, auf einige Monate mit dort- 

Onfel Rempel fühlt ſich ſehr bin gehn. Unterzeichnetem wird 
bergab. Schon die legten zwei Jah Tigung war allgemein und unfere vereinjamt jet wo „Mutterdhen“ 
re war fie faft ganz an ihr Sran- kleine Kirche war bis auf den leg- nicht mehr bei ihm ift und er nicht 


mehr um fie fein darf. Haben die alten erfahrenen Mann. 
w — *34 —— 3 6 
Beiden doch 53 Jahre zuſammen Mit Brudergruß 


— — 


Baus zu verkaufen 


1% Ader Land. Haus 26 auf 14. 
Hühnerftal für 400 Hübner. 
Preis $350.00, Anzahlung $300, 





2 I. Wiens, 
der alte Bruder fehlen, denn ich 229 Edijon Ave., North Hildonan. 


bolte mir mandyen Rat bei dem 
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Br. H. $. Töws 


Donnerstag abend, den 15. 
Sanuar, jchlug die legte Stunde 
in dem Leben unjeres lieben Bru- 
ders und Predigers 9. F. Töws 
bon Hillsboro. Br. Töws hat jeit 
dem Herbſt 1940 mehr oder we— 
niger gelitten, und das war aud) 
die Urſache, daß er jein Lehramt 
in Tabor College niederlegte und 
ſich mehr von der öffentlichen Ar- 
beit zurückzog, jonit aber nod) et- 
was jchriftliche Arbeit tat an un— 
feren engliichen Yeftionsblättern, 
wozu er die Erflärungen und 
Einleitungen jchrieb. Auch ichrieb 
er die Sonntagsichulleftion für 
den Zionsboten. Seine Kräfte nab- 
men aber langjam ab, jo daß er 
diefe Arbeit für die Zufunft ab- 
fagte. Donnerstag nahmittag ging 
er noch nach der Stadt, fühlte auf 
dem Heimwege aber ſchon ſehr 
ſchwach, und bald nach ſeiner 
Heimkehr entfloh dem lebensmü— 
den Körper die Seele und ging 
heim, wo kein Leid noch Schmerz 
mehr ſein wird. Br. Töws bat in 
feinem Leben viel aearbeitet, war 
lange 3eit Zehrer in Tabor Col— 
lege, bat mehrere Bücher geichrie- 
ben iiber das Sonntagsichulwerf, 
das ihm bejonders am Herzen lag, 
und widmete aud) viel feiner Kräf— 
te der Nugend in mandherlei Wei- 
fe. „Das Andenfen des Gerechten 
bleibt im Segen.“ 


— Zionsbote. 


flopft an. 
Zeite 1.) 


Die Gelegenheit 
(Fortſetzung von 


einen Redner, etwa einen Miſſi 
onar, der ihnen eine - Botichaft 
bringt, aber viel bejier wiirde es 
fein, wenn Gaſtgeber und Gaitge 
berin demütig aber flar mitteilen 
würden, wie fie jelbit "den Hei— 
land gefunden haben.“ 

Die Methode, die jich bei uns 
fo eingebürgert bat, da ein Pre— 
diger von der Stanzel aus Ipricht 
und eine jcdhweigende Verſamm— 
lung von Chriſten zubordt, bat 
fih dahin ausgewirft, daß Neun— 
undneunzig Prozent der Xeute, 
unsre Nacbaren, immer noch au 
Ber Ehriito jind. Sollten wir nicht 
die Nauila und Priscilla-Metbode 
des eriten Jahrhunderts wieder 
anmenden ?“ 

(Schluß folat.) 


Achtuna! 


Tas Provinzialfomitee von 
Manitoba bat in einem ausführ 
Iihen Brief an die Diitriftmän 
ner und SDrtsfomitees unierer 
Provinz etlihe Pitten und Wün— 
Ihe ausaeiprocden, die man ja in 
den Diitriften beiprechen wird, 
und bittet nun auch noch auf die- 
ſem Wege alle jeit 1923 Einae 
wanderten umferer Provinz um 
weitgebende Unterſtützung in den 
angeregten ragen. Gott wird 
helfen und jede Treue jeanen. 

ac. Braun, Vorſitzender. 

A. F. Janzen, Schreiber-Kaji. 


Mutta Ga Gebet. 





Lieske wea nich emma fo, 
Se wea god en fromm en frob, 
Auls je noch een Meakſe mea, 
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A. Vuhr, 


vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaäßfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 38 025 
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es. 


En de ſchöne, gode Lea 
Care Elre to Hoate naum, 
Wann et ann von Hoate faum. 


Nu es Liesfe aundaſch worde, 
Nich mea deit je unjaordne 

Sid de gode ole Elre, 

Saundelt gaunz no earem Welle, 
(Seit gaunz eren egnen Wadı, 
Of et god es oda ſchlacht. 


Iann je ete well, dann att je, 

Wann je jchlope well, dann jchlapt 
ie. 

Mann je foare well, dann foat je, 

Wann je feepe well, dann fait ie. 

Maunce Nacht es je von Hus, 

Opem Daun; on em Geruſch. 


Waut de Mutta denft en jadt, 
Ze dorewa Spott on ladıt; 

Latt von feenem ſick nich rode, 
Nich von Mutta noh vom Voada, 
Emma deepa enne Simd 
Schmitt ſick Lieske ſea geſchwind. 


En de Mutta deit ſick gräme, 
Foaken ud noch doato ſchäme, 
Waut ſe dann von Lieske heat, 
Waut dem Voada ſchracklich itead, 
Jeit en hielt ſick maunchmol ſautt, 
Wiel et ea aum Hoaten fraut. 


Maunche Nacht lag ſe woll wacka, 
Docht, wo je et woll kunn moake, 
Daut ſick Lieske ändre ded, 

En nich mea de Sünde fröhnd. 
Lac) bat aun dem lichten Morgen 
Roller Graum en voller Sorgen. 


On wo foafen ging je bede 
Emma wade met veel Träne, 
Schreag en eare arote Not 
Foaken to dem lewen Gott: 

O &ott, rad mien dieret Kind 
Non de Schaumd en ut de Sünd! 


Liesfe wißt daut, oba je 

Haud dorewa fene Weh, 

Schult on ſchempt, daut Mutta 
noch 

Sid jo brot en’t frege Grauf. 

Denn wen femmert et dann woll, 

Waut je deed en waut je wull. 


So veaginge dre, vea Nova, 
Volla Shaund on voll Gefoa, 
Foa de Elre, de jo ſea 

No en aundret Lewa mea. 

De ſick wenſchte nuſcht fo ea, 
Auls wann Liesfe aundaſch wea. 


„Bott, erbarm di, dur alleen 
Kaunſt den qroten, ſchworen Steen 
Ron ons nehme; ſeh, daut Kind 
Jeit je depa enne Sünd, 

Grod de ewge Hall entjegen, 
Lewa Sarr, lot die beweagen“, 


Emma wada ging de Mutta 

Auf on op on ud errutta 

Met en ichwoa belodnet Hoat, 
Daut doch Liesfe ſick befead. 
Oba dva wea feene Endrung, 
Aulles dunkel, feene Betrung. 


Gmma wada haft aebeden 

Unia arotem, ichworem Lieden 

Diiie Mutta vea ca Nind, 

Daut ſick wälzt en arote Sünd. 

„Ef bed, fo lang eck bede kaun, 

Daut (Gott mien Kind doch rade 
ſaul.“ 


En wada lag ſe wach de Nacht, 
On horcht dann, auf nich Lieske 
ſacht 

Derch de Dea no bowe gina. 
Doa met emol: Klinglingling! 
Daut es jo ons Telephonring! 
„Voda, heaſcht du? Stoh doch ou 
On ſeh mol, wea doa nu ons ropt. 


E3 daut woll ons lewet Kind? 
Voda, ao doch, ao jeichwind! 

Off je woll nom Heiland fragt, 
Horch maunn aod, want je die ſacht, 
Auf de Sünd ea leed jeworde, 
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3 behauptenden verichiedenartigen 


Lungen», Nüden- 





Erna Bartman 
Electrotherapiit 


Mit einer Ausbildung in Hoipitälern in Deutichland, Manitoba 
und Britiich Columbia, habe ich meine Praxis in den fich immer jtärfer 
eleftrifchen 
Ganz hervorragende Erfolge zeigen fi in Fällen von: NRheumatismns, 
% Gliederläbmung, Nerven: und Kopfihmerzen, Gicht, Hexenſchuß (Aum- 
% bago), droniihe Stuhlveritopfung, Magen-, Nieren: 
) Franfungen, Schlafloſigleit, Franenfrankheiten und anderen cdhroniichen 
} Leiden. Ausgeitattet mit moderniten Apparaten, bin in der Lage, meine 
% Xüätigfeit auf ein mweites Behandlunasfeld auszudehnen. 


* und Nierenfell-Gntündungen, 
chitis, Geſcwüre aller Art können in kurzer Zeit geheilt werden 


OFFICE: 204 COLONY ST., WINNIPEG — Ph. 34 584 
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Behandlungen aufgebaut 


und Blaien-Gr- 


Altbma, Bron- $ 








krs 


Oda waut ea jonjt mag jchode.“ 


On he ging en faum bold trig, 
Gräp de Kleda jea gejchwind: 
„Mutta, trad die jea ſchwind aun, 
Wie joahre foats nom Hojfpitgl. 
mie Liesfe es jea ſchlacht, 

Es veaungledt oppem Wach.“ 


„Mama, Mama!“ jchreg je noch, 
Dien Gebet alleen veamodt, 
Daut en miene lagte Stund, 
Veagewung miena Sünd ed fung. 
En veazeih mie, bitte ud, 

Woa ed die ſo ſchlacht gebrudt. 


En nu iwea je wad) vea emma. 
Voa Mutta wea en fleena Schem- 
ma, 

Daut je jelig wea gejtorbe, 

En Geradtigfeit georiwe, 

En de Mutta tröit ji ud doamet, 

Se haud ve Liesfe veel gebet. 
Peter P. Kornelſen. 


Hilfswerk⸗Notizen. 
Menn. Zentral-Komitee. 





Nachricht von Frankreich. Freun— 
de unſerer Hilfsarbeiter werden 
ſich freuen über die Nachricht von 
Bruder Joſeph Byler in einem 
Telegramm vom 17. Dezember. 
Das Telegramm erreichte Akron, 
Pennſylvanien, am 18. Dezember 
und lautet wie folgt: „Haben Le— 
bensmittel für Lyon für den Ja— 
nuar. Alles geht aut. Benachrich— 
tige die Angehörigen.“ 

Joſeph Byler. 

Bruder Schmidt macht Ein— 
käufe fürs Hoſpital. Neben dem 
Planen fiir den Bau des Hojpi- 
als der Mennoniten in Baraquay 
bat Bruder VBernon Schmidt auch 
die Einkäufe für das Hoipital 
übernommen. In feinem Briefe 
von 14. Dezember ichreibt er: „ES 
aing mir in den legten Tagen, 
während der Einfäufe mit Franz 
Seinrichs, jehr aut. Mein Deutic) 
hat fich jeit meines Sierjeins jehr 
gebejjert, aber ich babe noch viel 
zu lernen. Es iſt mir gelungen, 
das meiſte Baumaterial zu er- 
langen.“ 

Bruder Jeſſe Hoover anf der 
Predigtreife. Br. Jeſſe Hoover, 
der Fürzlich nach neun-monatlicher 
Dilfsarbeit von Franfreich zu— 
rücffam, bereiit gegenwärtig den 
mittleren Weiten und berichtet in 
den Mennoniten Gemeinden iiber 
die Hilisarbeit in Frankreich. Ne- 
ben den Berichten in den Gemein— 
den in Obio wird Br. Hoover auch 
im amp Bluffton zu den Jüng— 
lingen ſprechen. Es wird geplant, 
daß Br. Hoover in den nächſten 
Wochen in den Mennoniten-Ge— 
meinden des öſtlichen Pennſylva— 
nian ſprechen wird. 

Das Altenheim ſoll weiter be— 
ſtehen. In Birmingham, England, 
haben unſere Hilfsarbeiter ein Al— 
tenheim für ſolche errichtet, deren 
Heime bombardiert wurden oder 
die aus andern Gründen obdach— 
los waren. Bruder Peter Dyck 
iteht dieier Arbeit vor. In einem 
Priefe vom 3. Dezember berichtet 
er: „sch bin ſehr froh, berichten 
zu Fönnen, daß ſich das Werf in 
„Woodlands“ aut entwidelt. Das 
Problem der Feuerwache iſt vor- 
teilhaft gelöſt worden, wenn gleich 
nicht ohne Schwierigkeiten; die 
Zahl der Inſaſſen iit jet 26, und 
mir waren glücklich, permanente 
Auffeber fir die Anitalt zu erlan- 
nen. Die Aufſeher find Serr und 
rau Sodafin, ein Älteres Quä- 
ferpaar. Sie haben einen mohl- 
tuenden Charakter, find von an- 
aenehmer Gemütsart, wohl erfab- 
ren in Silfsarbeit, und find aute 
Chriſten. Zwei ihrer Rinder find 
auf dem Miffionsfelde, und fie 
jelbit find höchſt glücklich, dieſen 
ſo notwendigen chriſtlichen Dienſt 
leiſten zu fönnen. Ich bin über— 
zeugt, daß die innern Angelegen- 
heiten von „Ihe Woodlands“ in 
auten Händen find.” 

Verantwortlich: 
Grant M. Stoltzfus 
A. Warkentin. 


Zivil-Polksdienit- 
Astizen 


Kamp Denifon hat die Berjamm- 
Iungen für geiitlihes Leben gern. 


Am 9., 10. und 11. Dezember 


hielt Bruder C. M. Sojtetter Ber- 
jammlungen zur Vertiefung des 
geiitlichen Zebens in Kamp Deni- 
fon, Jowa. Die Kampzeitung 
„Ihe Dlive Brandy“ berichtet, daß 
Bruder Hojtetter über die jolgen- 
den Themata ſprach: „Iſt das Le- 
ben lebenswert?“ „Der gottge- 
ichaffene Menſch“. „Wie fann ich 
fiegreidy leben?“. Weber jeinen 
Bejud in diefem Kamp berichtet 
Bruder Hoitetter dies: „Im De- 
nilon C. P. S. amp fand ich eine 
große Zahl junger Männer, die 
Ehriitus in ihrem Leben den Ber- 
rang zu geben wünjchen.” 


Die Mannihaft von Grottös be- 
fampft Waldbrand. 


Die Mannihaft von Kamp 
Grottös, Virgina, wurden am 18. 
und 19. November gerufen, das 
Feuer im Wafhington National 
Park zu löſchen. Drei Gruppen 
von je 20 Mann kämpften mit 
dem Feuer auf einem 4000 Fuß 
hohen Berge. Eine Gruppe fehr- 
te nad einer dreibig-itündigen 
Dienitzeit heim. 


Eine Sisung der Kamp-Direfto- 
ren foll in Chicago itattfinden, 


Am 1. Januar 1942 joll eine 
Situng der Direftoren des menn. 
Zivil-Volfsdienites im Heime der 
Innern Milfion in Chicago itatt- 
finden. Eine Stunde der Anbe— 
tuna und der geüitlichen Gemein- 
ichaft iit geplant worden. 

Dann jollen die Rampprobleme 
beiprochen und verichiedene Fra— 
aen erörtert werden. Diele Sißung 
aebt der jährlichen Situng des 
Mennonitiichen Zentral-Komitees 
voran, welde für den 2. und 3. 
Sanuar geplant iſt und ebenfalls 
im Heime der Innern Million in 
Chicago ſtattfinden joll. 

Verantwortlich: 

Grant M. Stoltfus 
A. Warfentin. 








Dr. U. 3. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Telefon: Office 23 663 
Refidenz: 34 222 


Empfangsitunden: 
2-5 Uhr nachmittags, 


612 Boyd Bidg, Winnipeg 











„Ewige Sicherheit” 


(abgefürzt: „E. ©.”) 
J. B. Epp. 


Wie ſchon geſagt, ſtimmen ſo— 
zuſagen faſt alle Schreiber in vie— 
len Punkten recht ſehr überein. 
Nur ganz einzelne verneinen die 
Lehre von die „E. ©.” ganz. Aber 
viele erflären ſich gegen die ertre- 
men Anſichten und Ausjprücden 
mehrerer Schreiber iiber „E. ©.“ 

Ein gut Teil des gegenjeitigen 
Mißverſtändniſſes Fommt daher, 
dat die menſchliche Sprache — 
und daher aud die Definitionen 
uſw. dem andern undeutlich find, 
bejonders wo man es mit den „Tie- 
fen des Göttlihen“ zu tun hat. 
Schon die Beziehung „E. S.“ hat 
nicht ein und diefelbe Bedeutung 
für alle. So beichuldigt auch die 
eine Seite die andre, daß fie das 
vollendete Erlöfungswerf Chriiti 
abichwächen, wenn fie nidt an 
„E. S.“ alauben. Gewiß will nie- 





„Die aanze Bibel 
aradierte Cektionen“ 


für unſere Sonntaägsſchulen, zur 
initematifhen Ginführung in die 
Bibel. 
Schülerbefte für Mittelitufe 
(Runiorspupil) AU . De 
Schülerhefte für Oberſtufe 
Intermediate-pupil) zu ....de 
Beitellungen mit Zahlung find 
zu richten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 




















Wichtig! 


Nnlängit wurden Renierungs Beitimmungen, die für das 
Wohlbefinden von Ganadas ökonomiſchen Struktur und 
der Iinterjtüsung der Kriegsbemühungen find, eingeführt. 
EATON’S fooperieren mit der Negierung in der weiteiten 


Hinficht in der Durchführung diejer Vorſchrift. 
ertra Einzelheiten einſchließt, 


Weil dieſes 
fann 


EATON'S 


Frühlings und Sommer 
Katalog für 1942 


nicht zu feiner gewöhnlichen Zeit geliefert werden. Dod; wird 
er jo ſchnell es die Bedingungen erlauben ausgehen. 

In der Zwiichenzeit bedienen Sie ſich des EATON’S Mitte- 
Binter Ansverfanfs und des Herbit und Winter Kataloge, 
die beide in Kraft bleiben, bis der Krühlings Katalog herans- 
negeben iſt. Jede Seite in beiden diefer großen Bücher ift an- 


gefüllt mit Erjparnifien. 


Schauen Sie aus nach ... 
EATON'S 
webruar 


Gewinn Fleier! 


Gr enthält einen nroßen Ansverfauf von Winter Gewinn- 


Anfränmungen und anderen Gruppen, alle gepreit, 


in Eile weazubringen. Dieier 


Suchern überjehen zu werden. 


p um ſie 
Fleir iſt zn aut, um von Wert⸗ 


Wenn Sie in den nächſten Ta- 


gen nicht Ihr Exemplar erhalten follten, fo ſchreiben Sie 


ſofort! 


-T.EATON Ca 


WINNIPEG 


4 CANADA 
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BAPTIST MISSION 
REST HOME 
Minitonas, Manitoba. 


Unier Grbolungsheim bietet 
feine Hilfe chroniſch Nranten, 
Siehen und NRubebedürftigen 
beiderlei Geichlehts an. Altern— 
de können ihr Syſtem auffri- 
fhen und Nahre des Wohlbe- 
findens meiter leben. Wir has 
ben im Heim Licht Therapie 
und andere Hilfsaparate ſo— 
wie homäopathiſche Hausmittel 
zur freien Benußung. 


Auf Anfrage jenden wir uns 
fern Proſpekt frei. 

Rev. X. Luebed, 

Zuperintendent. 
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mand jo etwas tun. 

Nein, Gott wird nicht doppelte 
Strafe für die Sünde fordern, 
einmal von Chriſtus und dann 
noch von den Sünder jelbit, aber 
fo veriteht einer den andern. Und 
daß die Erlöjung eine „ewige“ iſt, 
und nicht nur eine zeitweilige, dar: 
in ſtimmen ſozuſagen auch alle. 
Aber dann machen einige einen Un— 
terſchied zwiſchen „ewpig“ und „un— 
endlich“ (eternal and everlaiting) 
indem fie jagen, dab „ewig“ mehr 
eine Eigenichaft iit als eine Zeit- 
dauer. „Ewig“ bat es mit „himm— 
lifhen Dingen“ zu tun, „unend- 
ih“ mit Zeitdauer. Und dann 
jtimmen die Bibelüberſetzungen 
nicht itberall. Somit iit bier ein 
rechtes Troblem, das viel Debatte 
erzeugt. 

Die Begriffsverſchiedenheiten 
beim gegenseitigen Beritändnis ae 
ben viel Anlaß zu Nontroverien. 

Wohl nur wenige würden war: 
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Herabaeichte Preiie 
Knoſpen und Blüten, Band I— 
Weihnachtswünſche, Gedichte u. 
Geſpräche für Minder 
Knoſpen u. Blüten Band 11 
Gedichte u. Geſpräche für Aus 
gendvereine. 
Bd, 1, brojchiert, anitatt 50c ‚35 
» I, ” “$1.25 $1.00 
Bd. II, gebunden * $1.40 $1.15 
Band I und 11 (brofchiert) 


— —cc7c7ce— c $1.25 
Band I und II (gebunden) 
— sinne $1.40 


Bei Bezug von 10 Er. werden 
noch 25% Nabatt gewährt. Die: 
fe Bücher find portofrei zu be 
ziehen durch: 
F. C. Thiessen, 
339 Mountain Ave., 


Winnipeg, Man., Canada. 
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nen gegen die Xehren der „E. S.“, 
wenn nidt jo viele ertreme 
Sclußfolgerungen und Ausle- 
gungen der Schrift angewandt 
würden, um die eigenen Theorien 
zu beweiſen. Beide Seiten tun jol- 
ches. Aber iſt das nicht fait natür- 
lich bei uns Menſchen? 

Die meilten Schriften über 
„E. ©.” find des Leiens wert, 
wenn man Zeit und Neigung da- 
zu bat. Einige jtellen die Geduld 
ziemlich auf die Probe, durch ihr 
endlofes Wiederholen ein und des- 
ſelben Arguments, mit denielben 
Schlußfolgerungen. Aber überall 
findet man wertvolle, anregende 
Andeutungen, für jemand, der die 
Sache itudieren will. 

Die „Wenn“ und die „Bedin- 
nungen“, melde die eine Seite 
anführt, werden von der andern 
Seite zu leiht mißverſtanden. 
Bei ruhiger Durdiprade würde 
viel gegenfeitiges Veritändnis er- 
äielt werden. Die „Wenn“ ufm. 
find nicht immer glei ala „Ge— 
jegeswerfe zum Seligwerden“ an- 
zusehen. 

Jetzt möchte ich einiae befon- 
ders ertreme Ausſprüche brin— 
gen, die viel Oppofition bervor- 
rufen. Der Leſer urteile, aber jtill 
fiir Sich. 

Manche ſprechen von der Gnade, 
der nicht wideritanden werden 
fann, wo fein Raum für den 
menſchlichen Willen iit. Vergleiche 
dieſes mit der ertremen Prädeſti— 
nationslebre. Bei Adams Fall iit 
dem Menschen der freie Wille ae- 
nommen worden. Kein Wıumder, 
wenn bier die andre Seite auf: 
iprinat. 

Andre: „Sottes Kontraft mit 
dem Glaubenden iit ohne jegliche 
Bedingung, weil fie aus Gnaden 
iit, und fann daber von niemand 
gebrodien werden. Ehriitus it ja 
dafür geitorben, und das fann 
doc) nicht rückgängig gemacht wer- 
den.“ „na,“ jaqt der andre, „wer 
fann das mit klarem Schriitwort 
beweiſen?“ „Mit eigener Ausle- 
gung wohl ja, ſolches iſt aber un— 


Weiter: „Es iſt einerlei, wie ein 


Glaubender ‚lebt oder ſtirbt, ſein 
Unrecht wird ihm nicht als Sünde 
zugerechnet von Gott, ſondern nur 
als Schwachheit.“ Denn, ſagen ſie, 
„ein Glaubender kann ja nicht ver— 
loren aehen“. 
ſich hierüber etwas, aber nicht ge— 
nügend. 


Manche erklären 


„Iſt uns aber nicht ge— 





einſchicken 


Lager. 


Weiße Leghorns 
| Weihe Leghorns, Pullets (98% 


| Barred BI. Rods 


Alle Preiſe F.O.B. Hatdyern. 
berjenden wir von Winnipeg, 





DYCK’S ELECTRIC HATCHERY 


Niverville, Man. 


© 10 Küchel oder 5 Hühnchen (Rullets) frei auf jede hundert Müchel, 
wenn Sie ihre Beſtellung vor dem 1. 


} 

| 

| 

| e O. K. Chick Starter, einer der 
| 

| 


Wenn Sie Ds Glectrie Küchel kaufen, die werden fich ſelbſt 
| loben. Eriuchen Sie perfönlich oder brieflih um nähere Auskunft 


) Breife bis zum 10. Mai: 


TEE — — @ 100 $12.25 
garantiert) 100 26.00) 
100 2.00 


| Weihe Leaborn Hähnchen (wenn an Hand) 


| Barred PI. Rod Pullets (98% garantiert) 
Barred RI. Rod Hähnchen (wenn an Hand) 
JR. O. P ſired Küchel 2c @ Küchel teurer 


Falls Sie näher bei Winnipeg wohnen, 


Eigentümer: W. W. Duck. 


März, mit 25% Anzahlına 


beiten auf dem Markt, itcts auf 


100 13.75 
100 20.00 
100 11.00 
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Iſtetige Zunahme der Kundſchaft 
Sollte im Falle von Ihrer 
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werden 


215 Oakland Ave, 
4Phone 502 583 







IEEE 
cumber, Fuel, Feed 
Ein jeder braucht Brennmaterial 


bei diefer Mälte. Und wenn die Neihe an Ihnen ift, machen Sie JIhre) 
€. Huebert Std. 

Gute und aufrichtiae Bedienung ift zugeſichert. 
Seite eine Unzufriedenheit ftattfin-| 
den, melden Sie fih fofort telephoniih oder welchen Weg es — 
am beiten paßt. Es wird unbedingt jo gut mie möglich ausgeglichen ? 
Es ik erwünfcht, uns einen Tag Zeit zum Liefern zu erlauben 

Achtungsvoll 


C. HUEBERT LTD. 


Winnipeg, Man. 













Beweis dafür iſt DIR 


Ihnen 


294 Wardlaw Ave. | 
Phone 42 2697 
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Die große C.B.C. 


Send ſtation bei 





Ottawa. 





boten, zu fliehen vor aller Unge— 
rechtigfeit uiw.? Dann antworten 
die eritern wieder: „Dieje Mab- 
nungen jind nur zur Selbitprü- 
fung, denn alles wird ſchon zu- 
reht gemadt werden vor dem 
Nichterituhl Chriſti nur der 
Lohn geht verloren.“ Und, „ein 
Ehriit braucht auch nicht Buße 
tum“, uſw. Da tit es gewiß fein 
Runder, dal; es ohne Kontroverje 
nicht abgeht. Manche meinen jo 
gar, daß der „Slaube feine gro 
be Rolle ſpielt, Gott tut alles“. 


Rineland, Ont. 


Das Jahr gebt itill zu Ende, nun 
jei auch jtifl mein Herz. 

In Gottes treue Hände, lea id) 
nun Freud und Schmerz. 
Und was dies Jahr umſchloſſen, 

was Gott, der Herr nur weil, 
Die Tränen, die aeflojien, Die 
Munden brennend heiß. 


Warum es jo viel Leiden, jo fur 
zes Glück nur gibt? 

Warum denn immer ſcheiden, wo 
wir ſo ſehr geliebt? 

So manches Aug gebrochen und 
mancher Mund nun ſtumm, 

Der erſt ſo hold geſprochen, du ar 
mes Herz, warum? 


Daß nicht vergeſſen werde, was 
man ſo gern vergißt, 

Daß dieſe arme Erde nicht unſ're 
Heimat iſt. 

Es hat der Herr uns allen, die wir 
auf Ihn getauft, 

In Zions goldnen Hallen, ein Hei— 
matrecht erkauft. 


Hilf du uns durch die Zeiten und 
mache feit das Herz: 

&eh’ selber uns zur Seite und 
führ uns heimatwärts! 
Und iſt es ums bienieden jo öde, 

jo allein, 2 
O lah in deinem Frieden uns bier 

ichon ſelig fein! 
Es naht die Zeit, rwc die Ar 
beiter in der Gemeinde die Daten 
fürs verfloifene Nabr aeben n 
ien. War aeitern bei Bruder Diet 
rich loop, der auch fleißig im Die 
jer Arbeit war. Jahresſchluß! 
Habe ſchon geſtern viel an obiges 
Gedicht gedacht. Hier in Ontario 
iſt die Jugend bemüht, rechte Weih— 
nachtsſtimmung in unſere Herzen 
zu bringen. Vorigen Sonntag 
brachte unſer Jugendverein ein 
ernſtes Adventsthema und näch— 


tm 


jten Sonntag will der Chor der 
Nahbargemeinde mit einer Kanta— 
te dienen. Auf der bibliichen Be- 
iprehung wurde bier in Bineland 
das achte Kapitel des Römerbrie— 
fes durchgenommen. Wer dabei 
war, bat viel Ernites vernommen. 
In der Natur jieht es trübe, hat- 
ten ziemlich Schnee, iſt aber wieder 
fort. Die Volksschulen haben auch 
ihre Brogramme, die leider nur 
wenig Weibnadtsitimmung ba- 
ben. Dann fommen die quten 
Rrogramme der Kinder am Weib 
nachtsabend. Es werden To viele 
Rorbereitungen getroffen fir das 
Weihnachtsfeſt und vergeſſen jo 
oft die innere Einitellung. Dann 
fommt der ernite Jahresſchluß. 
(Sebe der Herr, dal wir im neu 
en Nahr mehr Frucht bringen, 
wenn wir die Gnade haben, daß 
wir nicht umgehauen werden. 

K. Janzen. 


Vekanntmachung. 


Alle Mitglieder des Sterbe 
Unterſtützungsvereins zu Nord 
Kildonan werden hiermit zur jähr 
lichen Allgemeinen Verſammlung 
eingeladen, die Montag, den 2. 
sebruar d. X. um 8 Uhr abends, 
im Verſammlungshauſe an Edijon 
Ave., Ntattfindet. Nichtmitalieder 
dürfen der Verfammlung beimoh 
nen. 

Auf der Tagesordnung ſtehen 
außer den Berichten der Verwal 
tuna und Reviſionskommiſſion, 
die Ilmmabl eines Verwaltungs 
mitaliedes. Budget für 1942 u. a 
Wir bitten alle Mitglieder um 
rechtzeitiges Ericheinen. 

Zollte dieſe Verſammlung we 
en Nichtericheinen der Mitalic 
der nicht itattfinden, jo wird Die 
nächite Beriammlung Montag, den 
16. Februar d. J. zu oben erwähn 
ter Tageszeit und oben aenann 
tem Ort einberufen. Diele lettere 
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Zu verkaufen. 


Habe eine aute amerikeniſch 
Siehlennähmaſchine zu verkanfen 
Sandis Maſchine Co., St 
Lonis), 

Die Maſchine iſt in guter Ordnun 
Preis $100.0. Man ſchreibe an 


D. 9. Friefen, 
Bor 155, Winfler, Dan. 
mem onmemumss — 








Veriammlung, 
Anweſenheit 
ſchlußfähig. 
Mit freundlichem Gruß 
Die Verwaltung. 


iſt' bei beliebiger 
der Mitglieder bes 


Adrefienverändernng. 


Früher: Bor 145, Winfler, Man., 
Jetzt: King Street, Niagara on 
the Lake, Ontario. 
W. D. Nedefopp. 
ner 
Made hiermit bekannt, daß id) 
meine Farm auf Elie, Man., ver- 
fauft habe und nad) Headingly, 
Man., umgezogen bin. Bitte da— 
ber alle Boitfahen an folgende 
Adreſſe zu richten: 
Peter Jac. Dyd, 
Headingly, Man, 


Ein Sendbrief. 


Im Suni 1932 von Eberhard 
Arnold geſchrieben. 


(Eingejandt von Guſtav Stawigfi) 
(Sortſetzung) 


Ferner bauten wir auch einen 
Schweineſtall für etwa 20—30 
Schweine, während wir früher nur 
iür etwa 6 Schweine eingerichtet 
waren. Einen alten Schuppen has 
ben wir zu einem Pferdeitall für 
augenblidlid 6 Pierde umgebaut, 
Den Kuhſtall haben unfere Män— 
er jo verbeiiert, daß er ein neuer 
und gejunder Stall fiir 16 Stück 
Vieh mit bisher aber nur 6 Kühen 
ad 3 Kälbern aeworden tit. Much 
fiir Wälcheboden, Heuboden und 
sruchtboden zur Aufbewahrung 
des Betreides und für 100 Miits 
beetfeniter (Fsrübbeet: und Warm— 
beetieniter) im Warten haben wir 
neiorgt, ſodaß die kleinen Pflan— 
zen, beſonders im März und Ap— 
ril, vor Froſt und ſchlechter Wit— 
terung geſchützt ſind. 

Die größte und wichtigſte An— 
ſchaffung beſteht aber in unſerer 
Drucktereieinrichtung. Wir konnten 
ja ſchon den vorigen Sendbrief 
auf unſerer Handpreſſe drucken 
und haben für das Geſchichtbuch 
Johannes Waldners beinabe 75 
Seiten fertiggeitellt. Um aber das 
mit Schneller voranzufommen, has 
ben wir jeßt eine arößere Schnell» 
preffe mit Motor (engine) anges 
ichafft. Das Geſchichtbuch macht 
uns außerordentlich viel Arbeit: 
denn alle Bücher und Schriften, 
die ich bei Euch geſehen babe, und 
aus denen ich jo mühſam Auszü— 
ae und Nnbaltsangaben verfer— 
tigt habe, werden in dem Geſchicht— 
buch ausführlich Ddaraeitellt und 
erwähnt. (Fbenio fuche ich mit Pro⸗ 
tellor Johann Loſerth-Graz auch 
alle die Tatiachen, die indeſſen aus 
der Seichichte der Brüder befannt 
geworden find, und Die eine herr— 
liche und wunderbare Beitätiqung 
unſerer alten Lehren und Schrif— 
ten bieten, in dem Geſchichtbuch 
zu erneuern. In der Wahl der 
Trucdbuchitaben, des Papiers und 
der Größe des NRandes haben wir 
uns nach den älteiten Büchern der 
Brüder jo gerichtet, daß unſer Ge— 
ichichtbuch mehrere Nabrhunderte 
überdauern fann und foll. In der 
Schreibweiſe richten wir uns aufs 
genaueſte nach den alten Sand» 
ichriften und wollen nichts an der 
Sprache ändern, wie fie von un— 
ſeren Vorvätern geſprochen wur— 
de. 


(Fortſetzung folat.) 
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Giinitiae Gelegenheit 

Das „Abe Wis Among tbe 
Mennonites“ enthält über 500 Turae 
Piograpfien von noch lebenden Men» 
noniten in leitender Stelluma, day 
eine Weherficht über unfere Miffions« 
felder. Schulen. Strantenbäuter, U⸗ 
tenbeime, ſtinderhe ime, Banten, Fa⸗ 
briken und a. m. Es iſt ein hübſchee 
Auch mit viel Anformation auf jeber 
Ceite. Der Perinfier bt ſich bereit 
erflärt, da® Buch jedem als Aus⸗ 
tauihheremplar aulommer au Taflen, 
der ibm biſtoriſches Matrrial aus 
unserer Geſchichte ſendet etwa alte 
menn. Slalerder, Reitichriften, Schul⸗ 
bücher von Mennoniten aeſchrieben, 
Lieder- und Geſangbücher und amdes 
res mebr Man mende ſich direi an 


Nev. WM. Warfentin, 
North Newton, Kanſas. 
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Dennoch! 





Die Geſchichte eines glüdlihen Lebens. 
von Helma von Hellermann. 
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(Fortſetzung) 


„Rein, fein Ziel“, widerſprach 
fie Heftig. Er jollte ſie nicht in 
einer Klaſſe wähnen mit den gie- 
rigen Anbetern des jatten Bejiges. 

„Aber —?“ Intereſſiert jah 
Borck in das heiße Geſicht. 

Sie zögerte, ſuchte nach dem 
rechten Wort — „ein Meilenſtein, 
den wir erreichen müſſen, um wei— 
terzukönnen, nicht Selbſtzweck, ſon— 
dern Mittel zu Größerem.“ 

„Das läßt ſich hören!“ Seine 
Augen leuchteten auf. „Da ſpricht 
eine Stimme — der ich von Her— 
zen wünſche, daß ſie über Jahres— 
friſt ihren Idealismus nicht auf 
den Kehrichthaufen unbrauchbarer 
Dinge geworfen hat. Viel nützen 
wird er Ihnen bier nidt. —“ 
Ernit geivorden ſah er auf das 
zierliche Perſönchen herab, das den 
Kopf fo itolz und zuverſichtlich 
trug. 

„Nun, jo behalt ich ihn mir als 
Schmuck und Freude“, erwiderte 
fie fröhlicy, „damit ich etwas für 
die Feititunden hab.“ 

Er lächelte. „Sie find Süd— 
deutiche, Fräulein Möller?“ 

„Haben Sie das ſchon heraus? 
Und ich geb mir dod jo große 
Müh, es zu verheimlichen! Den 
paar Schülern in New York iſt's 
Gottlob nit id) meine nicht — 
aufgefallen.” 

„Das waren auch Feine Deut- 
fche, deren Herzen auf jeden bei- 
matlihen Laut horchen und ihn 
begrüßen.“ Er tranf ihr zu. Und 
das Mädchen tat ihm erglübend 
Beicheid. 

Baul von Garniers Beobach 
tung war das gedämpft aerübrte 
Geſpräch der beiden nicht entgan- 
gen, troßdem er jelber in lachende 
Nederei verwickelt, die er ſchlag— 
fertig nad) allen Seiten zuriüdgab. 
Der Graf machte einen auten Ein- 
drud, ja: aefiel ihm. Was Hum- 
tington von ihm wußte, flang 
aud) durchaus glaubhaft und wahr: 
ſcheinlich. Dennoh war es ibm 
lieb, die furze Befanntichaft heute 
abend beendet zu willen. Seine 
kleine Reni brauchte Herz und Ver- 
ftand jegt für ernſthafte Tätigkeit, 
zu der eine ausſichtsloſe Liebichaft 


mit einem Mriftofraten ſchlecht 
paßte. Der. brauchte doch ſicher 
Geld! Zudem: ſchien die ſchöne 


Miß Huntington Mann und Ti 
tel zu locken — well, die war reich, 
konnte ſich den Luxus leiſten. 

Agnes Kredell dachte anders. 
Auch fie hatte die Wärme im We 
fen der zwei jungen Menichen be- 
merkt, und das heimliche Mißver— 
gnügen der Freundin dazu, die es 
durchaus nicht gewöhnt war, die 
Huldiqungen eine® Mannes mit 
einer anderen zu teilen. — weil 
ein wenig echtweiblicher Neid auf 
die verwöhnte Millionenerbin mtit- 
ſprach und viele herzliche Teil 
nabme für das fleine elternloie 
Mädchen aus Deutichland, neiate 
fih die Wage ihres Wohlmwollens 
auf deren Seite. 

Reim näditen Halt und furzen 
Spaziergang um das Stationsge- 
bäude befand, ſich Bord, der eben 
nod verlangten NRitterdienit ge 
Teiitet, neben ihr und Reni, ohne 
die Lift zu abnen, die bier jchaden- 
froh mitgefpielt. 

„Nun muſſen Sie ung tellen von 
Shre Seim in Deutichland,” for- 
derte jie Reni auf, und zum Gra— 
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In Krantbeitsiällen 


gebrauchen Sie die unſchädliche. 
doch ;uverläflige Homöopathiſche 
Mittel von 
DR. C. PUSHECK 
Zu baben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 \ 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 


Man jchreibe um eine Breisliite, 








fen gewandt: „Sie hat jo viele 
Schweſters und Bruders, Mr. von 
Garnier jagt, e$ war immer jo 
luitig.“ 
„Davon 
aud) gern!” 
Und jo erzählte Reni vom alten 
Haus am Martt und der Schaufel 
unterm Lindenbaum, von den 
fonntäalihen Wegen im jonnen- 
beichienenen Wald, vom abendli- 
den Mujizieren für die Eltern, 
von der Großmutter Weisheit und 


hörte ich allerdings 


Paulas Schönbeit, von Aennchens 
Brautglüf — und von Guſtls 
Heimweh — — und Ttodte plöß- 


lic; mit verjagender Stimme, weil 
etivas jie in der Kehle würgte. 
Die warımberzige junge Frau 
legte einen Arm um ihre Taille, 
309 lie, jelber gerührt, feit an jid). 
Und Bord, der ſtumm gelaufcht, 
nahm ihre Worte auf und jpanı 
jie jadyt hinüber auf das Gebiet 
allgemeinen Menichenerlebens, 
bis das Mädchen ſich wieder ge» 
fat, fröhlich weiterzwitjcherte und 
die drei ihre Schritte zurüd zu 
den ſchon am Zug wartenden Ge: 
nojjen lenften. 
„Wollen Sie 
Deutichland jurud, oder bleiben 
bier?” fragte Mrs. Kredell, als 
jie alle wieder im lururiös aus— 
geitatteten Salonwagen des Prä— 
ſidenten ſaßen. „Jeſſy, mir ſagen, 
daß Sie vielleikt in Texas Pferde 
wachſen wollen laſſen gewollt 
- 9, dieſe gräßligen verbs!“ 
Borck ſchmunzelte. „Ich hätte 
allerdings nicht übel Luſt, mit 
einem Freund Pferde wachſen zu 
laſſen, werde aber doch wohl wie 
der zurückkehren und mich dort um 
Anſtellung in unſeren Kolo— 
Das ſagte mir am 


wieder nach 


eine 
nien bewerben. 
meiſten zu.“ 

„Sie meinen Oſtafrika?“ frag- 
te Baul von Garnier. Bord be- 
jabte. 

„Der Graf 
Dort, 
jmarte Kerl, der 
auba die Flagge zum eritenmal 
biste”, bemerfte Mr. Quntington, 
ſich aus jeiner nachläſſi Stel 
lung aufrichtend. Die Greiſenhaf 
tigkeit des kleinen dürftigen Man 
nes ſchwand, ſobald ihn etwas in 
terejlierte. „Zum Dank dafür be- 
bandelt man ihn jet wie einen 
tollen Hund, madt ihm Schwie- 
rigfeiten, wo es nur möglich), bett 
die Preſſe gegen ibn und beladıt 
das Werf, das jein Molf einit 


war jchon einmal 
im November 84, al3 diejer 
Beters, in Wie 


aroßmachen wird. Ob you Wer 
mans are political idiots! 
Verzeihung ‘er madıte eine um 


Entſchuldigung bittende Seite — 
„das war mehr aufrichtia als böf 
lich, aber ich alaube, Sie werden 
mir beide rechtgeben, wenn ich ja 
ae, dal; dieſer Dann es beijer ver 
dient bat und in jedem anderen 
Lande vergöttert, mit Reichtum, 
Nubm und Ebren übberſchüttet 
würde.“ 

Die Deutſchen ſtimmten bitter 
zu. „Wäre er ein Ausländer, jo 
würden ihm bereitwilligit alle 
Wege geebnet, da er nur ein deut 
ſcher Landsmann Garnier 
zuckte die Ackſel. „Ich bin ge— 
ſpannt, wie lange es Peters gelin 
gen wird, allen Hinderniſſen zu— 
trog die Kolonien da unten für 
uns zu halten. Man ſieht uns nicht 
aern als Ktonfurrent im Lander— 
werb.“ 

„Um ſo' energiſcher müſſen wir 
uns behaupten“, fuhr Borck auf, 
„das iſt ja unſer Fehler, daß wir 
bei jedem neuen Schritt ängſtlich 
nach allen Seiten ſchielen, ob er 
den Nachbarn auch recht. Auf die 
je Weile fommt man nicht weit. 
Uebrigens iit Carl Peters nicht 
obne mädtigen Beiltand“ 

Der ältere Mann jab ihn ernit 
an: „Wie lange noch —?“ — — 

Als der Zug in Denver hielt 
und der Salonwagen des Bräji- 


denten abgefoppelt wurde, gab es 
einen berzliden Abſchied. 
Bord trat zu Rem. 

„Mir ift, ald wäre es mir ver- 


Graf 





gönnt, Sie wiederzufehen, Fräu- 
lein Möller, jo wenıg will mir das 
trennende Adieu über die Lip— 
pen.” 

Sie ſah empor in das jchöne- 
jonnengebräunte Gejicht, daß ſich 
jetzt ernjt über fie neigte. „Wie 
jollte das wohl geidhehen?“ Ihr 
Lächeln wirfte ein wenig ſchwer— 
mütig. „Amerifa ijt groß — und 


nad) Afrifa komm id) nimmer.“ 


„Und dod; werden unſere Wege 
ji) wieder freuzen, ich fühle es 
— und wünſche es von Herzen,“ 
jegte er leifer hinzu. Seine Größe 
deckte fie vor den anderen. „Darf 
ich das gleiche bei Ihnen hoffen?“ 

Sie reichte ihm die Hand. „Al- 
jo, da Sie es jo freundlih wün— 
ſchen, Graf Bord: irgendwo auf 
diefer Welt auf Wiederjehen!“ Es 
flang wenig überzeugend. Den- 
nod) dankte der Mann wie für ein 
Geſchenk. 


Einſilbig fuhren die drei ihres 
Weges allein weiter in den ſinken— 
den Abend hinein, jeder mit jeinen 
Gedanken beſchäftigt. Neni blät- 
terte in einen: tleinen Band Ge- 
dichte von Longfellow, den Mrs. 
Stredell, die vertieft in einem Kri— 
minalroman las, ihr geliehen hat- 
te, Achtlos überflog fie die Seiten, 
da fiel ihr Blick auf furze Stan- 
zen. Sie nahm das Büchlein hod), 
las jie aufinerfjam durd, einmal, 
zweimal — — ſaß dann jtill in ih— 
rer Ede und ſann, von unerflär- 
liher Traurigkeit bedrüdt, über 
die Worte nad, die ihr Herz jo 
tief bewegt: 


“Ships that pass in the night 
and speak to each other in passing 

ouly a signal shown, — a dist- 
ant voice in the darkness — — So 
on the ocean of Life we pass and 
spsak one anoiher, only a look and 
a voice then darkness again, 
and a sil.nce.” 


Ztimme - 
und 


Nur ein PVlid, eine 
dann wieder Schweigen 
Dunkel 


23. Kapitel. 


San Franzisko wie ein 
ſchimmerndes Juwel hoben ſich 
ſeine Hügel mit den hellen Häu— 
ſern hinter der Meeresflut em— 
por, in der ſich das tiefleuchtende 
Seidenblau des wolkenloſen Him— 
mels ſtrahlend widerſpiegelte. In 
Sonne gebadet lag die Stadt, als 
Reni ſie zuerſt ſah und mit ent— 
zücktem Ruf begrüßte, — lächelnd 
wie eine ſchöne Frau, die, ſich ih— 
rer Reize wohl bewußt, alle Herr— 
lichkeiten der Welt verheißt. Doc 
wehe den Schwacen, deſſen Wil— 
le ihren Lockungen nicht zu wider- 
jteben vermochte! Heiß wie die 
Sonne des Siidens brannten aud) 
die Leidenschaften, üppig wie die 
Blumen wucherten die Laſter ge- 
beim gehüteter Sünde. Abenteu- 
erluit und Goldgier bauten wei- 
ter auf Fumdamenten, die ſchon 
verfault. Als am 7. Juli 1846 in 
Gegenwart der laut Flagenden und 
jammernden Bevölkerung der Az 
tefenadler vom Zollbauje in Mon- 
terey, der Sauptitadt beider Ca— 
lifornten, beruntergebolt und im 
Namen der amerifantichen Repu 
biif das Sternenbanner gehißt 
wurde, war das Land durd) die 
Indolenz ererbten Reichtums, der 
von der Vergangenheit auf Koſten 
der Zufunft lebte, ſchon verarmt. 
„ber die Romantif jener jonnen- 
überaluteten Tage ſüßen Nicht3- 
tuns, dem die Schäße der Erde 
aleihaültig, ſpann noch lange ih— 
ren Zauber in die Herrſchaft nüch— 
ternen wirtſchaftlichen Aufbaus 
hinein. Sie bereitet heute noch 
einen poetiſchen Schimmer über 
jenes blühende Küſtenland, das 
der ſorgloſen Lebensfreude, der 
Ritterlichkeit und Gaſtlichkeit dau 
ernde Heimſtaätt bietet, das jede 
Sorge, jede Not mit einem ver- 
flärenden Sonnenitrabl zu erbel- 
len vermag. 


Nie genug fonnte der alte 
Arzt, in deſſen Haus Reni nun 
ihon ſeit Wochen, forgend und 
umforgt, behaglich dahinlebte, 
vom erloſchenen Glanz Californi- 
ens erzählen. Während er ſie an 
den Paläſten der Van Neßabvenue, 


— 


durd) die von Staub, Lärm und 
Menſchen überfüllten Kearny- und 
Marfetitreets, nad dem Cliff— 
bauje hinausführte, malte er dem 
atemlos an jeinen Lippen hängen: 
den Mädchen ein lebendiges Bild 
jener Tage, die er zum Zeil nod) 
ſelbſt miterlebt, den Tagen, da 
San Franzisko nod) Yerba Buena 
hieß. 


Das waren Zeiten — dios de 
mi alma, da lohnte es ſich, zu le— 
ben! Die Arbeit überließ man den 
ſchweigſamen indianiſchen Dienit- 
boten, die einſt hier die Herren 
im Lande — und lachend, ſingend 
von Genuß zu Genuß. Wi yi, die 


“ Abende in der Sala des Gouver- 


neurd, wenn jchlanfe weißgeflei- 
dete Anmut ſich zu den Klängen 
von Harfe, Flöte und Gitarre wie 
Aehren im Winde beivegten. die 
leidenichafterfüllten Stunden der 
Pferderennen, an denen die ganze 
Stadt teilnahm, in deren heißum— 
jtrittenen ®Berlauf legter Beſitz 
leichtherzig verwettet wurde, von 
der Entdefung des Goldes und 
dem Zuge der Glücksſucher aus 
allen Teilen der Welt. „All dieje 
verſchiedenen Menſchen, all dieie 
Leidenſchaften, Hoffnungen und 
Enttäuschungen, all der Hab und 
die Liebe, all der Leichtſinn und 
eiferne Fleiß jener Tage ſchufen 
am Wejen des heutigen Staates, 
walten und wirfen in der Seele 
der Gegenwart,“ ſchloß der alte 
Herr. „But und Böſe wohnen nab 
beieinander bier — und die Auf- 
gabe der Jugend, der Kommen— 
den it es, dem Guten zum Sieg 


zu verhelfen.“ 





(Fortjegung folgt.) 
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| BOOK and MUSIC STORE 
660 Main St., Wpg., 


Haben Sie ſchon 
den 


Nordweiten Ralender 


den allerihöniten und viel gele- 
ienen Stalender für das Jahr 
1942. 

Der Nordiweiten Kalender ent- 
hält eine außerordentliche ipanz 
nende Erzählung „Annemarie,“ 
die den Xejer vom eriten Sag bis 
gm Schluß feſſelt. Dieſe Erzäh- 
ung allein iſt den Preis des Ka— 
lenders wert. 

Aber der diesjährige Nordwe— 
weiten Kalender weiſt noch 


eine Reihe längerer 

und Eurzer Geſchich⸗ 

ten beiterer und ern» 
ſter Natur 


Erzählungen, Neijebeichrei- 
naturmwifienichaftlicde Ab⸗ 
bandlunaen, Lebensbeichreibungen 
uſw. geitalten den Salender zu 
einem Jahrbuch, das in feiner 
deutfchen Familie fehlen jollte. 

Preis nur Böc. 

Wir empfehlen jedem ein über- 
aus interejlantes Büchlein 

Die Frau des Pilatus 
ne Geichichte des Herzens. Preis 
25c. 

“er den Nordiweiten Kalender 
beitellt und auch die Frau des Vi— 
latud, erhält beides für nur 50«. 
portofrei. Bücher - Katalog mu 
frei zu baben. 


auf. 
bungen, 





Man. 
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der Geiundheit. 





Ditamin E Ä 


forbut ift eine Krankheit, die 
= feit Beginn der Weltgeichichte 
. erkannt und gefürchtet worden 
it. Seit langem haben die Menjchen 
23 mit Erpeditionen in unbevölferte 
Zänder, Kriegen, Hungerönöten und 
langen Geereifen verbunden. Die 
Krankheit charakterisiert jich baupt= 


Kchlich durch große Muslelſchwäche, 


Schmerzen in den 
Beinen, inner⸗ 
liche Blutungen, 
———— lenes 
lutendes Zahn⸗ 
fleiſch, loſe Zähne, 
vereiterte Gau—⸗ 
men und üblen 
Mundgeruch. 
Daß dieſe 
Krankheit auf 
einen Mangel in 
der Diät zurüd: 
zuführen ift, 
wurde jeit Huns 
derten von Jahren 
vermutet und im 





tungen; Wunden heilen nicht richtig; 
das Zahnfleiſch ſchwillt an und ent⸗ 
zündet ſich; die Zähne können ſich 
löſen und herausfallen. 

über das täglihe Quantum diejes 
Vitamins ift viel disfutiert worden. 
Es jcheint jedoch, als ob einige Leute, 
ein jehr geringes und andere ein 
große? Quantum benötigen. Im 
allgemeinen Tann 
ge agt werden, 
ab drei bis vier 
Unzen Apfelſi— 
nentaft oder zwei 
bi8 drei U — 
roher Kohl o 
ſechs bis acht Une 
zen Tomatenfaft' 
genügend Vita⸗ 
min C enthalten 
um die Menichent 
bor der Entwick⸗ 
lung der ernites 
ren Shmptome, 
durch Mangel an 
Vitamin E zu bes 


Sabre 1555 aud wahren; biele 
far zum Aus— Menſchen braus 
drud gebracht. Es chen aber drei-bi8 
iſt jedoch erh feit Die Seeleute befamen Storbut weilihre ſechsmal dieſes 
verbältmismähig Diät niht gemigend Vitamin E enthielt Quantum Vita 
hurzer Seit, daß min € um Gaus 
wir mit der Krankheit Skorbut beſ- menentzündungen zu überwinden 


jer befannt find umd mit Diejem 
b>ueren Willen iſt die Erkenntnis ge— 
t vn, Daß viele Menschen Symp— 
tone Leichter Urt dieſer Krankheit 
geuer 

CE: Hit nunmehr befannt, daß Skor— 
bit Durch Mangel an Vitamin E in 


Der Diät verurfacht wird 
iſt eine werke kriſtallartig 


faure Löſun g erzeugt, 
Zitronenſaft ſchmeckt 
natürlicherweiſe in 
und Gemiüfen handen 
dieſen find Spinat, 
Bfefferfchoten, Nobl, 
maten, Apfelſinen, Bitronen, 
pelmusen, Muffmellong, 


vielen 
und 


Vitamin € 
»Maſſe, die 
fich leicht in Waſſer aı und eine 

die faſt wie 
Vitamin E ift 
Früchten 
von 
grüne und rote 
\toblrabi, To— 
Rom: 
Himbeeren 


und Erdbe⸗ eren anjcheinend die beiten 


O uellen Dieſes 5 
Aufbau ſowohl wie für den 
der Körpergewebe wichtig, 
eine ähnliche Rolle ſpielt wie Vita 
min B Komplex. Es iſt für 
richtigen Knochenbau und die Wie 


Vitamin iſt für den 
Abbau 
worin es 


den 


derherſtellung der Knochen erforder⸗ 


lich. 


Knochenbrüche heilen nicht rich» 


tig, es fei denn, daß in der täglichen 
Diät genügend Vitamin E vorhan⸗ 


den iſt; die Heinen 


Blutgefähe 


tverden jchwach und platzen und ver⸗ 


urſachen dadurch 


innerliche Blu⸗ 


oder die Kraft in allen ſelbſt den 


Heiniten Blutgefäßen aufrecht zu 
erhalten. In Krankheitsfällen benös 
tigt der Nörper anſcheinend ein 


größeres Quantum diefes Vitamins 
und dies ift ganz bejonders der Fall, 
wenn es jih um Strankbeiten han—⸗ 
delt, die auf eine Entzündung zus 
rüdzuführen find, 

Es iſt ein glüdlicher Zufall, daß 
Vitamin E reiehlih in der Natur 
borbanden iſt, da der Körper ans» 
jcheinend nicht in der Lage iſt, dieſes 
Vitamin zu erzeugen und es iſt auch 
nicht in nennenswertem Quantım 
in den Körpergeweben aufgeipeichert. 
Es iſt fein dauerhaftes Vitamin. Es 
iſt ſehr ſchnell im Körper zerſtört 
ſowie auch beim Kochen im offenen 
Behälter. Bon gewiſſen N ahrungs⸗ 
mitteln mag es ſogar auf Grund 
zu langer Lagerung verſchwinden. 

Die Hausfrau und Mutter die 
alles verſuchen möchte, die Gejund- 
beit ihrer Familie zu jchüßen, follte 
nie vergefien, das Vitamin E eines 
unjerer wichtigften Faktoren der Ges 
—* iſt, daß es täglich in rich⸗ 

gem Maße in der Diät vorhanden 
jch muß und bat, e3 unter Hitze in 

rn mit Luft leicht zerftört 
wird. 


Vitamin C ist reichlich in der Natur vor- 


handen aber beim Kochen leicht zerstört 
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(Fortiegung) 


Die Frau Riarrerin jtand jetzt 
bei ihren Töchtern und ſchaute 
mit Woblaefallen auf fie. Tilli 
hatte ein feines, zartıs Ausfehen. 
Sie war jchlanf gewachſen, hatte 
die, blonde Zöpfe, regelmäßine 
Geſichtszüge und große blaue, jee- 
Ienvolle Augen. Der Ausdruck der 
legteren fonnte mitunter etwas 
Beioraniserregendes haben, wäh— 
rend Dorchen, etwas fleiner und 
unteriegter, einen durchaus gejun- 
den Eindruck machte. Ihre mun- 
teren, rehbraunen Augen hatten 
etwas Bligendes. Sie war Flug, 
lebhaft und gab treffende Ant- 
worten, die zumeilen da, wo fie es 
wagen fonnte, an Kechkheit itreif- 
ten. Tilli war von janfterer Ge- 
miütsart. Beide hatten ihren Hei— 
land lieb und bemübten ji, Ihm 
zur Ehre zu leben und den Eltern, 
die fie jo innig liebten, zur Freu— 
de. Sie hatten es lange nicht ge- 
wußt, dad; fie angenommene Kin- 
der waren. Erit als fie veritändig 
genug waren, hatten die Eltern 
es ihnen gelagt, damit fie nicht aus 
fremdem Munde hören jollten, 
was ihnen auf die Dauer nicht ver- 
borgen bleiben fonnte. Aber es 
hatte weniq Eindrud auf die Kin— 
der aemadıt. Sie hörten es und 
alaubten es, aber die Eltern blie- 
ben die Eltern nadı wie vor, dar- 
an fonnte niemand rütteln. Die 
Liebe war bereit5 zu tief gemwur- 
zelt. Seitdem lichen fie fich aber 
gern erzählen von dem Tage, an 
welchem die Mutter fie aus der 
Stadt aeholt hatte. Auch heute, 
als die Frau Pfarrerin bei ihnen 
im Garten ftand und faate: „Wißt 
ihr, meine Töchter, daß es bald 
15 Sahre jind, als ih eud aus 
M. holte,“ umſchlangen fie beide 
die Mutter und baten: „Mütter- 
chen erzähle!” 

Die Töchter gingen mit der 
Mutter den Hauptweg des Gar- 
tens entlang auf und ab und merf- 
ten gar nicht, da der Herr Pfar— 
rer in der Gartentür itand, einen 
Brief hoch in der Hahd baltend. 
„Ein Brief von Wilhelm,“ rief 
er mit lauter Stimme. Nun bör- 
ten es die drei und famen näber. 
„Denkt euch, der Nunge bat fein 
Dottor-Eramen mit Auszeichnung 
beitanden. Er fommt übermor- 
gen.“ Die Mädchen jubelten, der 
Frau Piarrer aber famen Tränen 
der Rührung. „Wie ih mid 
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freue,“ rief Zilli, während Dor- 
chen ſchelmiſch lächelte und mein- 
te: „Wie der mohl ala Doktor 
aussieht, davon kann ich mir gar 
feine Boritellung maden. Aber 
fein ijt’8, daß er fommt, nun fün- 
nen mir Väterchens Geburtätag 
doppelt ichön feiern!“ 

Des Piarrers Geburtstag war 
jeit dem Ericheinen der Ffleinen 
Mädchen immer ein beionderer 
Feſttag geweſen, ®ilhelm hatte e8 
meiſt jo einzuridhten gewußt, dab 
er diefen Tag durch jeinen Beſuch 
verberrlichte. 

Der Weburtstag kam beran, 
und mit ihm der junge Doktor. 
Ein jtattliher Mann war er ge 
worden, der Bollbart jtand ihm 
aut, ließ ihn aber älter erjcheinen 
als er war; der Doftortitel ver- 
lieh ihm eine neue ®iürde. Im 
Hauſe jeines Onfels hatte er Hei- 
matreht. Sein Vater war früh 
geitorben, feine Mutter lebte in 
einer fernen größeren Stadt in 
fleiner Wohnung. So fehrte er, 
wenn er nicht zu ihr fonnte, gern 
in das ländliche, aaitfreie Pfarr- 
haus ein. Er war feit den Knaben— 
jahren verwachſen mit den Be— 
wohnern desſelben; Tilli und 
Dorchen betraditete er vollitändig 
als Scweitern. Bor dem Haufe 
land eine aroße Linde, unter de- 
ren Laubdach die Hausgenoſſen 
jich gerne verfammelten. Sier fin- 
den wir fie auch heute, an Bäter- 
chens Geburtstag fröhlich beifam- 
men. 

„Wißt ihr auch, was ihr heute 
vor 15 Jahren waret?“ wandte 
fih Wilhelm nedend an die 
Schweitern. 

„Kleine niedlihe Dinger,“ ant- 
wortete Dorchen ſchnell. 

„Die Väterchen erſt gar nicht ha— 
ben wollte,“ fügte Tilli hinzu. 

„Die Stleine wenigitens nicht“, 
ſagte der Pfarrer und blidte fein 
Dorchen jhelmiih an. In diejem 
Blick lag eine jo innige Liebe zu 
dem Töchterchen, daß Dorchen ſich 
den Scherz wohl gefallen ließ. 

„Das war der ſchwerſte Tag 
meines Lebens“, ſeufzte die Pfar— 
rerin. „Oder vielmehr der Tag 
vorher, der war noch ſchwerer.“ 

„Weil du des Rates und Bei— 
itandes deines Gatten entbehrteit,” 
meinte der Pfarrer lächelnd. 

Sie reichte ihm die Sand. „Du 
weißt, id tue nichts mehr obne 
dich, Friedrich.“ 

„Zantchen, erinnerjt du dich un— 
ierer Fahrt vom Bahnhof bier- 
ber?“ rief Wilhelm heiter. „Die 
Ueberführung Dorchens in den 
Siegenjtall —“ 

„Das braudit du nicht immer 
wieder aufzufriihen, Wilhelm!” 
ichmollte Dorchen und warf die 
Dberlippe auf. 

Unbeirrt fuhr er fort: „Der 
Onkel iollte irreneführt merden. 
Wenn das Kind zeterte, jollte er 
denken, es ſei die Ziege.“ 

„Dante für das Nlompliment, 
Herr Doftor.” 

„&8 bat lange aemwährt, ehe 
beim Pater die Freude zum 
Durchbruch kam,“ faate die Mut- 


ter, den &atten freundlid an- 
blidend. 

„Aber fie kam“, fiel er ein, „und 
blieb, dieſe Freude an meinen 
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Geſangbücher 


(780 Lieder) 


Ro. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt. Nüden-Goldtitel, mit Futteral 
No. 106, Reratolleder, Soldichnitt, Nüden-Goldtitel, mit Rutteral 


No. 107. Echtes Leder von auter Qualität, Goldichnitt, Rüden-Golbdtitel, 


Randverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Rutteral 


$4.00 


Ramenanfdrud. 
Name in Golddrud, 85 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents. Name, 
Adreſſe ımd Jahr. 50 Cents 
Wenn Sendung durch die Roft gewünſcht mird, ſchicke man 15 Eents für ie- 
Buch für Porto Die Sendungskoſten tränt in jedem falle der Beiteller. Be- 
dinoung ift. dak der Betraa mit der Beitelluna einaefandt mird 
An Canada muß man noch 11 Pregent Kriegsſteuer beim Empfang auf 


der Roft bezahlen. 
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Töchtern.“ Ein Blid von ihm, 
und fie waren beide aufgeiprun- 
gen und hatten ihn umſchlungen. 

„Xieber, lieber Vater,“ rief Til- 
fi, „jet würdeſt du uns nicht wie— 
der fortichiden?“ 

„Rein, meine Tilli. Und ihr 
werdet eure Eltern auch nicht ver- 
laſſen?“ Tilli ſagte nichts. Sie 
ſah nur den Vater mit einem je— 
ner feelenvollen Blide an, die der 
Mutter oft durchs Herz fchnitten, 
dem Bater aber ohne Worte alles 
jagten. 

Es entitand eine Kleine Pauſe, 
die Dorchen unterbrad, als fie 
fragte: „Was ſagten eigentlich die 
Leute im Dorf, als ihr plöglic 
zwei Kinder hattet, Mütterchen ?* 

„Sie nahmen den innigiten 
Anteil. Tas Haus wurde in den er- 
iten Tagen nicht leer von Bein- 
chern, aud) fehlte es mir nit an 
bilfreihen Händen.“ 

„Richtig, Rife wollte jtreifen,“ 
rief Wilhelm dazwiichen. „Sie 
brummte in der Kiiche, warf mit 
dem Geſchirr herum und meinte: 
Kinder habe jie ji nicht ver— 
dingt.“ 

„Und fündigte denfelben Abend. 
— Das war ein böjer Tag,“ füg- 
te die Pfarrerin hinzu. 

„Wie gut, dab du mich zur 
Stütze hatteſt,“ ſagte Wilhelm 
mit komiſchem Ernſt und warf 
ſich in die Bruſt. „Ich habe die 
Kleinen faſt den ganzen Sonntag 
im Garten umbergefabren. Du 
hatteit mit dem Onkel die fürd)- 
terlihh lange Ausſprache; Rike 
brummte. So nahm ic die Rolle 
einer Kinderwärterin auf mid 
und habe meine Sache metiterhaft 
aemadt. Nett, als Doftor der 
Philologie und Nnabenlehrer am 
Eymnaſium, würde ich mich nicht 
mehr mit Mädchen befaſſen.“ 

„Wird auch gar nicht mehr ge— 
wünſcht!“ war Dorchens kecke Ant- 
wor. 

„Aber Rike iſt noch heutigen Ta— 
ges bei uns und iſt ſo lieb und 
aut. Mütterchen, du ſagteſt, fie 
habe uns jo lieb gehabt?“ fragte 
Tilli. 

„Sie beſann ſich raſch. Sobald 
ich ihr erklärte, daß ſie ſich gar 
nicht mit euch befaſſen ſolle, daß ich 
mir ein Kindermädchen zu nehmen 
gedächte, dann wandte ſich das 
Blättchen. Sie kam und bat, ich 
möchte ſie behalten. Von dieſer 

Zeit an war ſie die treueſte aller 
Mägde. Sie hatte einmal eine 
fleine Herzensgeſchichte, aber der 
(Seliebte wurde ihr untreu. Da 
aelobte jie, feinem Mann wieder 
zu trauen und immer bei uns zu 
bleiben. Ach wühte auch feine an- 
dere, die fo qut zu uns paßte.“ 

„Zilli war eber zu bändigen als 
dur“, begann Wilhelm wieder zu 


neden. 
„Immer geht's auf mid,“ 
arollte Dorchen. „Ich wundere 


mich nur, daß ich nicht davon ge— 
laufen bin“. 

„isst auch dageweſen. Und id) 
mar derjenige, der did) wieder ein- 
fing. Ich hätte einentlih einen 
Drden. haben jollen für alle Ber- 
dienite um euch.“ 

„Soll nächſtens beantragt wer- 
den“, warf num auch Tilli munter 
dazwiſchen. — Das Geſpräch wur— 
de noch länger fortgeſetzt, es war 
ein nie zu erſchöpfender Gegen— 
ſtand. 

Später am Abend wurde ein 
gemeinſamer Spaziergang unter- 
nonımen. ®ilbelm ging mit On— 
fel und Tante, denen er Genaueres 
iiber fein Eramen mitteilte. Die 
beiden. Schweſtern batten ſich um 
ſchlungen und wanderten ein au 
tes Stüd vorauf. 

Sie redeten von dielent und je 
nem: plöslich Dorden a 
Tilli! Mütterchen erzablte vori 
ge Woche, eine reiche Dame hätte 
eine von uns annehmen wollen; 
lannſt du dir denken, wie das ge— 
weſen wäre?“ 

„Du denfit mohl, 
dann wie eine Prinzeſſin geweien, 
die in einem Schloß gewohnt hätte, 
die nichts hätte zu tun brauchen, 
der man nur aufaewartet?“ 

„Sch hätte immer viel Geld und 
ihöne Kleider gehabt und märe 
in der Kutſche spazieren gefah— 
ren“. 4 

„Und bätteit unfere lieben El— 
tern nicht haben mögen? O Dor- 


bob 


du märeit 
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chen!“ 

Jetzt erichraf Dorchen. „Das 
babe ich nicht gemeint,“ ſagte jie 
aufridhtig. „Väterchen und Müt- 
terchen wollte idy nicht mijjen; es 
iſt nirgends jchöner als bei ihnen.“ 
Nach einer Pauſe fuhr fie fort: „Es 
iſt überhaupt jo ſchön auf Gottes 
Welt.“ 

„Und wie wird’3 fein im Him— 
melözelt!” entgeanete Tilli leiſe. 
„Dorden, wir haben's jehr aut. 
Sier auf Erden hat uns Gott jo 
trefflide Eltern geſchenkt, und 
wenn wir in den Simmel fommen 
zum Seren Jeſus, dann finden 
wir unfere eigentlichen Eltern dort 
wieder.“ 

„Zilli, du haft oft jo jonderbare 
Gedanken, daran habe ich noch nie 
gedacht.“ 

„Rod, eins“, fuhr Tilli fort. 
„Wenn die reiche Dame eine bon 
uns aenommen hätte und die El— 
tern die andere, dann wären wir 
weit auseinander, fönnten nie zu— 
jammen fein.” 

Dorchen erichraf wieder, Yıe 
bing ji ganz feit in Tillis Arm. 
„Wie gut, daß wir zufammen ge- 
blieben find. O Tilli, von dir ge- 
trennt zu jein, das ertrüge id) 
nimmer.“ 

Tilli ſah in die Höhe. Da blinf- 
ten fchon einzelne Sterne. Sie be- 
gann erjt leije, dann immer lau- 
ter: 


Ad, denk’ ich, bift du hier jo ſchön, 
Und läht Du’s uns jo lieblid, gehn 
Auf diejer armen Erden: 
Was will doch wohl nad) diefer 
Welt 
Dort in dem reichen Simmelszelt 
Und güld'nen Sclojje werden? 
Sett fiel Dorchens Stimme 
fräftiger ein und die beiden jan- 
aen zufammen: 
O wär’ ich da, o ftünd’ ich ſchon 
Siebreiher Gott! vor Deinem 
Thron 
Und trüge meine Ralmen! 
So willt’ ich nad) der Engel Weij’ 
Erhöhen Deines Namens Preis 
Mit taufend jchönen Pſalmen. 
Der Sommer war vergangen, 
ichon mahnte in der Natur alles 
leiſe an die Vergänglichkeit alles 
Irdiſchen. Der wilde Wein, der 
die Laube des Pfarrgartens um- 
ranfte, war bunt aefärbt, und kam 
ein Wind, nahm er die aelben, ro- 
ten und braunen Blätter und 
ipielte damit. Tilli und Dorden 
ſaßen in diefer Laube. Es war 
kurz vor Tisch, die Sonne ſchien 
warm hinein. Sie hatten den In— 


de 











Neues Eeitament”“ 


mit Stichwort· Ronkordanz 
Konkordante Wiedergabe 


Gott hat ein Muſter geſunder Worte 
erwählt, um Sich in der Heiligen 
Schrift u offenbaren (2. Tim. 1, 
1 Daher wird in diefer Wieder 

e, mo irgend möglich, jeder arıc 
diſche Ausdrud mit nur einem dent 
ichen tmwiederneneben, Der 
fein anderes Wort mehr 
wird 
Die Konkordanz, 
zeigt, wo ein 


j 


dann fin 
beriwendet 
obwohl in Deutich, 
und dasfelbe Wort im 
Urtert ericheint. Dur Stichwörter 
wird raiches Auffinden von Schrift 
#ellen ermöglicht 

Diefes Neue Teftament mit Stich 
wort⸗Konkordanz in fchönem Mumit 
feder-Finhand haben mir auf Lager 
Der Preis (auf Bibeldrudvapieı 
iſt 83.15. Der Preis (auf Hadern 
papier) iſt $4.25. 

Peitellungen mit der Zahlung richte 
man an 


THE CHRISTIAN 


LTD., 
672 Arlington St. Winnipeg 


PRESS, 


Deutfches Leſebuch. Für Rortges 
ſchrittene. Diejes Buch follte ne— 
ben der Bibliſchen Gejchichte für 
den deutjchen Unterricht gebraucht 
werden, im Heim ſowie auch in 
der Schule, In ſchönem dmuer- 
baften Einband. Preis 30«. 
Yu beziehen durch: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 
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Die Vibl. Geſchichte 
für mennonitiſche Elementar— 
ſchulen — Oberſtufe — von den 
Religionslehrern K. Unruh, W. 
Neufeld und K. Wiens, 208 Sei— 
ten ſtark, in Leinwandeinband 
zum PBreife ⏑——— $1.00 
Die Beitellungen mit Zahlungen 
richte man an: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 











halt ihrer Geldbörfen vor ſich auf 
den Tiſch geſchüttet, zählten, rech- 
neten und beratichlagen, was jie 
mit der Mutter im Städtchen ein« 
faufen wollten. Ginigemal im 
Jahre wurden ſolche Fahrten un« 
ternommen, zur höchſten Freude 
der jungen Mädchen. Zur bevorite« 
benden Winterzeit war allerlei nö« 
tig, der Piarrer hatte jeder der 
beiden Töchter ein Goldſtück ge— 
ſchenkt, dafür follten fie fih un— 
ter Mütterchens Anleitung felbit 
ein Kleid kaufen. Sie rechneten, 
zu welchen weiteren Zwecken das 
Geld reichen follte, fchrieben ihre 
Belorgungen in ein Notizbiichlein 
und Fonnten faum die Zeit der 
Abfahrt erwarten. 

Nach dem Eſſen begaben fie ſich 
mit der Mutter nad) dem Bahn« 
hof. Es war ziemlich leer im War- 
tezimmer. Außer einigen Män— 
nern und frauen ſaß ganz in die 
Ede gedrückt ein bleiher fummer- 
voller Mann. Der Rodf war dünn 
‚und fadenicheinig, der Hut ſchäbig 
und abgetragen. 


„Wenn nur der Zua bald fü- 
me,“ ſagte das ungeduldige Dor- 
chen zur Mutter. 

„Wollte Gott, der lebte Zug 
fame bald“, jeufzte der Mann: in 
der Ede. Erichroden wandte jich 
die Riarrerin um, ſah teilnehmend 
auf den Armen und fraate, was 
ihn bedrücke. „Meine Not iit jo 
arch, mir fann niemand helfen,“ 
war die Antwort. 

Damit lie jih die Frau Piar- 
rerin nicht abweiien. Wenn Men- 
ichen nicht helfen könnten, fo wä— 
re Gottes Hilfe nie ausgeſchloſſen, 
veriicherte fie. Durch ihren freund» 
lien Zuſpruch zutrauli ae 
macht, begann der Mann zu erzäh— 
len, daß er um eines Meinen Ver» 
ſehens willen feine Stelle in der 
Fabrik des Serrn G. verloren ha— 
be; nım leide er mit feiner Fami— 
lie Hunger, Kinder 
krank 
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(Fortſetzung Tolat.) 
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Aggravating Gas 
When gas sooms to smother you, 
and you can hardiy take a deep breath, try 
ADLERIKA. FIVE carminatives to warm 
and soothe the stomach and exzpel gas, and 
THREE laxatives for gentie, quick bowel 
sction. At your Drug Store. 


ADLERIKA 








Dirsder, Agriesitural Departmeni 
Nertb-West Line Elevators Association 
An Ilustrated Guide to Prairie 
Weeds 


The above title has been chosen 
for a new 72-page bulletin just 
published by the Agricultural De- 
partment of The North-West Line 
Elevators Association. This bul- 
letin contains portrait photographs 
of 63 common weeds, and four of 
the illustrations are in full colour. 
All of the weeds illustrated are also 
described, and brief notes on 22 
others are included. At the end of 
the bulletin will be found photo- 
graphs of seeds of 60 different 
weeds. 

The chief purpose of the bulletin 
is to assist farmers and others in 
identifying weeds. A few remarl:s 
on control methods are offered in 
most cases, but these are brief. 
Methods of control must be a- 
dapted to local conditions and, 
hence, specific recommendations 
can rarely be applied to large 
areas. 

The first essential in fightirg 
weeds is to know them. This is 
particularly true of perennials such 
as Leafy Spurge, Hoary Cress and 
others. Control is relatively easy 
if undertaken in time, and a delay 
of two or three years may be cost- 
ly. 

It has been stated that, in the 
United States, losses due to weeds 
are one and one-half times as 
great as the combined loss due to 


animal diseases, plant diseases and 
insect pests. The situation on the 
Canadian prairics is probably not 
very different. 

The new bulletin will be found 
most helpful, and should be in the 
hands of every prairie province 
farmer. Copies may be obtained 
free of charge from grain buyers of 
any line elevator company 
sociated with this Department, or 
from The North-West Line Eleva- 
tors Association, Winnipg, or Cal- 
gary. 
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A WEEKLY REVIEW. 

Prime Minister announces Gov- 
ernment pregramme regarding per- 
sons of Japanese racial origin in 
British Columbia, viz:— (a) Fish- 
ing vessels operated by persons of 
Jepanese racial origin of Pacific 
coast immobilized; (b) Persons of 
Japanese racial origin prohibited, 
for duration of war, from fishing or 
serving on fishing vessels or on 
other vessels cperated by Japanese 
of British Columbia coast;: (c) 
Sale of gasoline and explosives to 
persons of Japanese racial origin, 
to be directly controlled under con- 
ditions prescribed by R.C.M.P.; 
(d) Japanese nationals forbidden 
to possess or use shortwave radio 
receiving sets, radio transmitters 
and cameras:; (e) Intensive surveil- 
lance of Japanese nationals to be 
continued; (f) Civilian corps of 
Canadian Japanese to be organized 
to be used on projects of value to 
national cause; (g) Certain areas 
to be defined as “protected”. From 
protected areas on British Colum- 
bia coast, all enemy aliens, except 
those holding R.C.M.P. permits, 
will be required to move; (h) 
Separate organiza’ion to be created 
to provide oppor‘unitirs for em- 
ployment of adult male enemy 
aliens outside protected areas on 
work of national importance; (i) 
Special office to be established in 
British Columbia to acquire Jap- 
anese fishing vessels and fishing 
equipment immobilized on Pacific 


coast; (j) Government to give 
special consideration to persons of 
Japanese race who served in C. 
E.F. in World War. 

(Persons of Japanese origin in 
British Columbia total 23,428.) 

Canadian airmen arrive at Ran- 
goon, Burma, for action in Far 
Eastern war theatre. 

Freighter sunk by enemy action 
160 miles from Nova Scotia coast. 

Total value of contracts awarded 
and commitments made by De- 
partment of Munitions and Supply 
on Canadian, United Kingdom and 
other account now more than $3,- 
200,000,000. Over 230,000 con- 
tracts placed on Canadian account 
by the Department and its pre- 
decessor bodies. 

Drastic curtailment ordered in 
manufacture of electric irons, elec- 
tric toasters and other electric 
household appliances. Civilian ra- 
dios may not be produced in Cana- 
da after Jan. 31 without authoriza- 
tion from the Controller of Sup- 
plies. 

Rt. Hon. Arthur Meighen, Con- 
servative leader, opening his by- 
election campaign in York South, 
calls for national government with 
total conscription. 


EASTERN CATTLE MARKETS 


Cattle prices at TORONTO 
were a full 25c higher, with weigh- 
ty steers selling generally at $9 to 
$10 and some as high as $10.35. 
MONTREAL had a good demand 
at an advance of 25c and as much 
as 50c or more in spots and the 
h’st of the steer offering sold at 
$10 to $10.25. In the MARI- 
TIMES, prices were steady to 25c 
higher under light reccipts and 
good to ch.ice s.eers were quoted 
at $9.25 to $10. 


WESTERN CATTLE 
MARKETS 
The story in western Canada 
was a little different where, under 
the influence of heavier supplies 


and an easing off in values on 
southern markets, prices dropped 
rather sharply at the opening but 
staged some recovery after mid- 
week. At WINNIPEG the better 
grades of steers made $9 to 9.50 
and killers got a fair supply from 
$8.50 downward. In CALGARY 
there was also a heavier run and 
butcher material was, in some 
cases, 25c lower. Good butcher 
steers were mostly $9.25 to $9.50 
Other centres followed a similar 
trend and top steers wer $9 to 
$9.50 at EDMONTON, $9 at 
PRINCE ALBERT, MOOSE 
JAW and SASKATOON, $9.50 at 
REGINA, and $9.60 at VAN- 
COUVER. 


Haben Sie rbeumati- 
jche Schmerzen 
Lumbego, Sciatica, Nieren: und 


Blafenbeidrwerden 
fo gebrauchen Sie 


Elif’s Botanic Herbs 


Eine Kräuter-Behandlung in Pulver— 
Rorm. Kein Kochen, fein Abziehen. 
Yubereitet bon einem regiitrierten 
Nezepte-Pharmacift. 

"Es wird herrliche Refultate brin- 
nen. Es Hilft, die vergifteten An 
fommlungen unnötiger Stoffe aus 
dem Syſtem zu entfernen, indem es 
auf die Leber wirft und den Zufluß 
bon Galle regelt, wodurd ein regel» 
mäßiger und wirfiamer Stublgang 
gefördert wird. Wie es jcheint, neu— 
tralifiert es den Urie Acid und Lime 
Salts -Anjammlungen, die das Blut 
berdiden, die Nieren angreifen und 
Steifbeit,” Schwellungen, Schmerzen 
und Wunden erzeugen 

Es iſt bedeutungslos, wie alt Cie 
find, oder Wie niedergeichlagen Sie 
fein mögen, in jedem Kalle verjuchen 
Sie Diele fichere Kräuterbehandlung, 
die wunderbare Hilfe in den oben ge 
nannten Kraänkheiten vielen Leiden 
den bradıte. 

Elik's Botanic Herbs iit auch be— 
jonders zu empfehlen gegen Verſtop 
fung, Gefchwüre, Nusichlag und 
Gfzema. 

Die Beeife $1.00 und $1.75. 
Beitellen Sie es direft von den Her 
jtellern: 

ELIK’S DRUG STORE 
305-20th St. W. Dept. R.S. 


Saskatoon, Sask. 
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Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiflenhaft ausgeführt. 








Ottawa, Canada. Canadian 
whalingships, operating from two 
stations on the British Columbia 
coast, landed 328 whales during 
the 1941 season as compared with 
220 in the 1940 season, when 
whaling was resumed after a year 
of inactivity. The 1941 catch was 
likewise greater than 1938 when 
310 whales were taken. 








Hübnerfarm zu 
verkaufen 


nahe der North Mildonan An- 
jiedlung, am Hochwege gelegen. 


Hühnerhbaus mit 1000 Hüh— 
nern, Brooder-Haus, 5-⸗Jimmer 
Mohnbaus mit heißer Xuftbeit- 
zung, Garage, Brunnen, alles 
auf 2 Acker Yand. 


Preis $4,000,. Anzablung $1,000. 
Anfragen zu richten an: 
I. A. NEUFELD, 


267 Oakland Ava, 
North Kildonan, Man. 
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The Red River Valley 


Minnesota — North Dakota 


More than 10,000 acres of rich, pro- 
ductive land available for settle- 
ment now. Very productive level 
land at bargain prices. 

Mixed farming. 

Write to 
E. B. DUNCAN 
General Agr’l. Dev’. Agent 


Great Northern Railway 


St. Paul, Minnesota 





Nachrichten der Tages⸗ 
preſſe. 


Montag, den 19. Jannar: Un— 
weit der Oſtküſte der U. S. A. 
wurden weitere 2 Schiffe von 
deutichen U-Booten verjenft. 

Rukland hat die DOffenfive ge— 
gen Finnland eröffnet, um e8 aus 
dem Striege auszuschalten. 

Der- Premier von Burma. weil- 
te in England. Er war auf der 
Heimfahrt, als Japans Angriff 
erfolgte. In Portugal jtand er 
in Berbindung mit der japanischen 
Sejandihaft, und da wurde er 
bald darauf arretiert. 

Die Napaner find 90 Meilen ab 
von Singapore. 

Es wird ein Aufruf an Canadas 
Jungmannſchaft fürs Militär und 
sabrifdienit erivartet. 

Ein Flugzeug mit Carole Lom 
bard,\ ihrer Mutter, einer Sefre 
tärin, den Piloten und 14 Solda- 
ten Muſikanten ſtieß genen einen 
Pera und erplodierte, allen den 
Tod bringend. Sie hatten für den 


Verkauf von Kriegsbonds geiun- 
gen, Frau Lombard war eine Sän— 
gerin. 

Dienstag, den 20. Januar: 
Prime Miniiter Churchill ipradı 
im Barlament in London über 
die Lage. Er jagte auf eine Frage 
nad) der Zage im Fernen Diten, 
dal die Lage fritiich jei, doch feine 
Ueberzeugung des endgültigen 
Sieges in dieſem Kriege an allen 
Fronten nehme dauernd zu. Er 
veriprad eine volle Debatte iiber 
die Kriegslage, die er eröffnen 
werde, und auch im. Notfalle ein 
VBertrauensvotum fordern werde. 

Sm Fernen Diten gehen die Na 
paner an allen Fronten langiam 
vor. 

Die Armee Thais (Siam) iſt 
iiber die Grenze Burmas gegan 
gen und der Kampf iit auch dort 
entbrannt. 

Tauſende weiterer canadiichen 
Truppen landen in England. 

In Rußland eben die Rufen 
noch weiter gegen die deutichen 
Linie vor. 
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Der Kampf um Singapore zieht 
ſich mehr dem endgültigen Kampfe 
zu. Bon der Luft wird er dauernd 
angegriffen, doch verliert der Ja— 
paner viele Flugzeuge. 

Lady Nanton, eine der befann- 
teiten Damen Winnipegs, itarb. 
Ihr Gemahl, Sir Auguſtus Nan- 
ton itarb im Jahre 1925. 

Mittwoch, den 21. Jannar: Der 
Kampf gegen Singapore iſt 
ichrelih, e8 wird vom Waſſer, 
aus der Zuft und vom Lande an- 
gegriffen. 13 japaniiche Flugzeuge 
wurden abgeſchoſſen. 

Die Ruſſen berichten, daß fie die 
Stadt Mozbaisf zurücderobert ha— 
ben, die Dffenfive gebt weiter vor 
im Froit von 40 unter Null. 

Der Typhus wütet unter dem 
deutichen Militär, derfelbe jei ſchon 
bis in Bolen, und im Süden drobt 
er dem britiichen Militär in Afri— 
fa. Maßregel werden getroffen. 

In Waſhington wird en Plan 
ausgearbeitet, nad dem ganz 
Amerifa zu einer einbeitlichen 
Kriegsinduitrie ausgebaut werden 
joll. Alle Grenzen fiir Robmateri 
al und den Finanzen in diejer Sin 
jiht werden aufgeboben. 

Der Archbiſhop of Canterbury, 
Saupt der anglikaniſchen Kirdhe 
bat rejianiert, um einer jüngern 
Berion den Poſten einzuräumen, 
der fir die heutige Zeit bejjer da- 
zu paſſe. Seine Reſignation tt 
bom König angenommen. Er jtebt 
im 77. Xebensjahre. 

Sapan landet weitere Truppen 
in niederlandiih Dit Indien. Es 
bat jett die Inſel Celebes genom- 
men 


DD) 


were 


Donnerstag, den Jannar: 
Prime Miniiter Mefenzie Nina 
bat dem Parlament vorgelegt, dat 
ein Wlebifcite abaebalten werden 
fol, um die Regieruna von dem 
Wahlverſprechen zu entbinden, dat 
Canada nicht die Wehrpflicht für 
firiege im Auslande einführen 
werde, und der Pitte, der Regie- 
rung volle fsreibeit in diejer Fra— 
ge einzuräumen. 

Eine aroße japaniſche Invaſi- 
onsflotte. bedroht auitraliiche In⸗ 
jeln, die al$ Sprungbrett zum An- 


griff auf Auſtralien zu betrachten 
jind. Es handelt ſich um die In— 
jel New Britain. 

Man rechnet mit bejjeren Brei 
fen für Weizen und Futtergetrei- 
de. 

England baut eine große Armee 
auf und träniert fie zum Angriff 
auf Europa. 

Mosfau behauptet, dab Die 
Deutichen bei Mozhaist 300,000 
Mann verloren haben. 

In der PBan-American Sonfe- 
renz jind Argentinien und Chile 
auch in die Linie der anderen ge- 
treten und werden wohl alle Staa- 
ten Americas die dyplomatijchen 
Beziehungen zu den drei Achien- 
mächten abbrechen. 

In Lobien Sind die Achienar- 
meen zum Angriff übergegangen 
und baben die britiihe Linien 
durchbrochen. 


Freitag, den 23. Jannar: Der 
Vorichlag des Plebiscites in Ca 
nada wird ſehr ſcharf kritiſiert. 
Den Anfang darin machten der 
Führer der Konſervativen Mei— 
aben und Ontarios Premier Hep— 
burn, die da jagen, es jei feine 
Zeit zu verlieren, um die vollen 
Kriegsmahnahmen zu treffen. 
Bon Quebec fommt die Nahricht, 
daß Prime Miniiter Kings Schritt 
die Unterſtützung der Provinz ha— 
be. 

Australien bat alle Beleuchtung 
der Städte des Nadıt3 verboten, 
die Ufer des Landes find von Sol- 
daten unter Schuß genommen, 
denn Japans Angriff kann irgend 
eine Zeit erfolgen. 

Die reichen bolländiichen Del- 
felder auf Batavia jind angeitedt, 
Millionen Werte iind verbrannt, 
um fie nicht den Javanern in die 
Sände fallen zu lajjen. 

Die Stadt Maedabie in Lybien 
haben die Achſen zurüderobert. 

Die Japaner jollen ſchon 300, 
000 Soldaten auf den Bhilippi- 
nen baben, doc halten ſich die 
amerifaniihen Soldaten unter 
General MeArthur noch immer. 

Die Verluitliite in Singapore 
iſt hoch an Toten, mehr nod an 
Verwundeten. 


Dan plant für ganz Amerika 
ein Geldſyſtem. Es wird wohl der 
Dollar jein. 


Sonnabend, den 24. Januar: 
Die Japaner landeten auf der 
zweiten aujtraliichen Inſel Labu, 
800 Meilen vom Hauptlande 
jelbjt. Erneut bat der Premier um 
Hilfe London und Wajbington. 
Durd) diejes Vorgehen Japans, iſt 
die ganze Zufuhr von Amerifa be- 
droht nad) dem ganzen Kriegs- 
ihauplag im Diten. 

In Malaya und Burma geben 
die Japaner vor. 

Auf den Philippinen werfen die 
Japaner alles in den Kampf, um 
den Wideritand der Amerikaner 
zu brechen. 

Japan jagt, dad; 
zur jabanijchen 
ausgebaut wird. 

Moskau jagt, daß die Rufen 
auf einer Front von 130 Meilen 
70 Meilen tief in die deutichen 
Linien eingedrungen jeien, und 
das Smolensf umfreift jet. 

Berlin gibt zu, daß die Rufen 
an manchen Stellen in die Linien 
eingedrungen jeien, große Verluste 
baben und zurückgeſchlagen jeien. 

Sir Eripps, der frübere engli- 
ſche Geſandte in Moskau ſagt, daß 
im Frühling mit einer großen 
Dffenjive von deuticher Seite zu 
rechnen ſei, und die Sopiet3 müß- 
ten aroße Silfe erbalten. Weiter 
meinte er, daß es auch zwiſchen 
Rukland und Napan zum Kriege 
fommen werde. 

Die Banamerifaniihe Konfe— 
ren; bat einen Kompromis ange 
nommen, nad) dem jedes Land den 
Bruch mit den Achſen durchführen 
fünne, wann fie die Zeit dazu für 
aefommen anſehen werden. Urus- 
guay will beute brechen, andere 
werden folaen. 

Die U. ©. A. haben die Day 
light Savingszeit für die Krriegs— 
dauer durcdhaeführt, Canada mil 
folgen. 

Der König umd die Königin ha— 
ben in Zondon ein Apartment ges 
rentet, und werden dabin ziehen. 

Der volle Kampf wütet auf dem 
niederländiichen Inſeln. 


Wake Iſland 
Flottenſtation 





